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Fernsprecher 535 Oauptorgan der badischen Zentrumspartei Postscheck:
Karlsruhe 48^4

Erscheint während des Krieges an allen Werktagen in zwei Ausgaben — Bezugs -
preis : In Aarlsrulß « durch Träger zugestellt vierteljährlich Ml . 2 .70. Von der
Geschäftsstelle »der den Ablagen abgeholt , monatlich 60 Pf . Auswärts (Deutschland )
Bezugspreis durch die Post Mk. 3.25 vierieliährlich ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung .
Bestellungen in Oesterreich- Ungarn , Luxemburg , Belgien . Holland , Schwei ?, Italien bei
den Ponanstalten . llebri,e « Ausland (Weltpostverein ) Mk. 9 .— vierteljährlich durch die

Geschäftsstelle . Bestellungen jederzeit , Abbestellungen nnr auf VierteljuhrSschluß

Beilagen :
Einmal wöchentlich: das illustrierte achtseitige llnterhaltungSblatt

„ Sterne und Blumen "

Zweimal wöchentlich: da? vierseitige llnterhaltungSblatt
„ Blätter für den Familientisch "

Wandkalender , Taschcnfahrpläne usw .

K -izeizen » reiS : Die nede .iip iltige kleine Zeile oiec oere > Nauin 2 > 4$r\ Reklamen
60 Pf . Platz -, Kleine - und Slellcn - Nnzeiaen 15 Pffl , PlatzLorschrift mit 20 ° /° Aufschlag

Bei Wiederholung entsprechender ,'iachlak nach Tarif
Bei Nichteinhaltung de? Ziele ? , Klaicerhebiing , zwangsweiser Beitreibung und Konkurs -

verfahren ist der Nichte » hinfällig . Veila -ien nach besonderer Vereinbarung
Anzeigen - Aufträze nehmen alle Anzeigen- ÄerinittlungSitelle » entgegen

Schlich der Anzeigen - Airn -ihine : Täglich vormittag ? 8 Uhr , bezw. nachmittag ? 3 Uhr
» nd Geich «it »itelle : ?ldler >tranc 42

Rotationsdruck und Verlag der , ,8 * 9etila " , A -G . für Verlag
»nd Druckerei , Karlsruhe Albert Hofmann , Direktor

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und b«d>,che Politik , sowie Feuilleton : T h . Meyer ;
für Ausland Nachrichtendienst und den illgemeiiien Teil : Franz Wahl

Sprechstunden : von balb 12 bis 1 Ufir mittag «
Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen:

Fran » Pfeiffer in Karlsruhe

Wotn Krieg .
Hagesöencht vom

Großen Kauptqnartier.
GroßesHauptquartier , 18. Januar , vor-

mittags . (W. T .B . Amtlich.) Westlicher Kriegs -
schau platz : In Genend Nieuport nnr Ar-
tilleriekämpfe . Feindliche AngriffSbelvegungen sind
in den letzten Tagen nicht wahrgenommen . An der
Küste wurden an mehreren Stellen englische Minen
angeschwemmt.

Bei La B o i s s e l l e nördlich Albert warfen
unsere Truppen im Bajonettangriff Franzosen , die
sich im Kirchhof und in einem Gehöft südwestlich
davon wieder festgesetzt hatten , heraus und machten
drei Offiziere und hundert Mann zu Gefangenen .

Im Argonnenwalde wurden mehrere Grä¬
ben erobert , die französischen Besatzungen fast auf-
gerieben . Ein Angriff der Franzosen auf unsere
Stellungen nordwestlich Pont & Mouffons
führte auf einer Höhe zwei Kilometer südlich
V i l c e U in unsere Stellung . Der Kcnnos dauert
noch an.

In den V o g e s e n und im Ober - Elsaß
l,crrs6»t starkes Schneetreiben und Nebel , die dir
Gefechtstütigkeit behindern .

Oestlicher Kriegsschauplatz : In Ost »
Preußen ist die Lage unverändert . Im nörd-
lichen Polen versuchten die Russen über den
W k r a - Abschnitt bei R a d z a n o w vorzustoßen,
wurden aber zurückgewiesen. In Polen westlich
der Weichsel hat sich nichts wesentliches ereignet .

Oberste Heeresleitung .

Z)er Stimmungsumschwung
in MuMud.

Berlin , 17 . Jan . (Frkf . Ztg .) Von ernsthafter
Seite sind uns aus einer der größten Städte Ruß -
lands Nachrichten zugegangen , die erkennen lassen,
daß in den letzten Wolfen ein wesentlicher
S t i in m u n g s ums ch .Ia g in der russischen
Bevölkerung , namentlich in der Bevölkerung
Südrußlands , eingetreten ist . Von der Be -
geisterung , die in den ersten Monaten des in allen
Volksschichten durchaus populären Krieges vor -
Händen war , ist nicht mehr viel übrig geblieben . Die
Zahl der Friedensfreunde wächst, und es
mehren sich auch die Stimmen , die der kritiklosen
Deutschenhetze offen entgegentreten und dem deut¬
schen Volk und seinem Heere Gerechtigkeit wider -
fahren lassen . Wie stark dieser Stimmungswechsel ,
den wir gewiß nicht überschätzen wollen , immerhin
sein muß , geht daraus hervor , daß weitverbreitete
Organe Südrußlands ihn in ihren Spalten deutlich
zum Ausdruck gebracht haben und trotz der zeitweilig
von der Militärbehörde verfügten Konfiskation auch
weiter zum Ausdruck bringen .

Jetzt veröffentlicht nun die B . Ztg . am Mittag
einen Bericht aus Sofia , der sich zum Teil mit
den uns gewordenen Informationen deckt und in
dem es heißt : „Hier sind vertrauliche Berichte aus
Petersburg eingelaufen , denen zufolge der Kon -
f l i k t zwischen dem Zaren und dem Genera -
lissimus Nikolai Nikolajewitsch sich
in der letzten Zeit derart verschärft hat . daß bereits
die A b f e tz n n g des Generalissimus erwogen wird .
Die . russische Friedenspartei gewinne
täglich an Einfluß , zumal nach der allgemeinen
Ueberzeugung , daß Rußland den Krieg Wirtschaft-
nch höchstens noch «drei Monate fortführen könne ,
^ iir den baldigen Ausbruch innerer Unruhen feien
zwar keine Anzeichen vorhanden , dafür oder lägen
Nwere Merkmale vor f ü r d i e II n a b w e n d b a r -
reit einer späteren Revolution . Diesewerde diesmal nicht von den Arbeiterklassen , son-
dern von den weiten Schichten der Bauern be -
volierung ausgehen , und somit einen unge -
Heuren Umfang annehmen . Eingeweihte Kreise
bringen mit diesen von sehr ernster Seite stammen -
den Informationen auch die neuesten fieberhaften
Bemühungen der Russen und Engländer in Ver -
bindung , alle neutralen Staaten zum un¬
verzüglichen Anschluß an den Dreiver -
band zu bewegen . Besonders die Engländer lügen
den Neutralen fast täglich vor , daß bald Rumä -
nien , bald Italien oder gar Bulgarien
in den Krieg eingreifen würde und machen die
lächerlichsten Versprechungen , um auch die übrigen
»um Anschluß zu bewegen .

Frankreichs schmachvolle Konzentrationslager .
Paris , 16 . Jan . Der Franzose Gustav HervS ver¬

langt , daß nach der Frage des Gesundheitsdienstes
die dringende Frage der Jnterniertenlager erledigt
werde , die kein Ruhmesblatt der fran -
z ö s i s ch e n Geschichte sei . Anfang August habe
ein Schwärm von Alarmisten der Bevölkerung in
den Kopf gesetzt , das Land sei voller Spione .
Spione habe es gegeben , aber als die deutsche Lawine
in Frankreich einbrach , sei es allzu einfach gewesen,
die Niederlage durch ungenügende Vorbereitung ,
zahlenmäßige Ueberlegenheit und Fehlen Moorer
Artillerie zu erklären . Man habe einen S ü n d e n -
bock finden müssen ; diesmal seien Spione der
Sündenbock gewesen . Die Regierung habe
den Kopf verloren und befohlen , alle Deut -
schen zu internieren . Die unglücklichen Opfer wnr -
den unter dem Jubel der Bevölkerung in Eisen -
bahnzüge gebracht und in den Waggons eingepfercht .
In den für ihren Aufenthalt bestimmten Städten
wurden sie zwischen zwei Reihen Soldaten und
Schutzleuten in Lokale geführt , loo nichts zu ihrem
Empfang vorbereitet , und wo Männer , Fraueu und
Kinder wochenlang auf Stroh oder dein nackten
Boden in widerlichem Durcheinander Hansen
mutzten uni ) wie Sträflinge behandelt wurden .
Man werbe niemals die Zahl der armen Kinder
kennen lernen , die in diesen Z u ch t h ä u s e r n in -
folge des Elend und der Entbehrimgen starben .
Dies sei eine schöne Reklame für Frankreich im
Ausland . Das Parlament solle Maßnahmen für
eine würdige Behandlung der Internierten treffen ,
um den guten Ruf Frankreichs und die Ehre der
Republik zu retten .

Die französischen Sozialisten und der Krieg .
Lyon , 17 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der

Rspublieain meldet aus Paris : Die so zia Ii -
stifcheGrupPe trat am 16. Januar in der Kam -
mer zu einer Beratung zusammen , welcher Sem -
bat und G u e s d e sowie der belgische Minister
vanderVelde beiwohnten . Dieser unterbreitete
den Vorschlag der englischen und belgischen Sozia -
listen bezüglich einer eventuellen Zusammenkunft der
Sozialisten der verbündeten Staaten , um die B e -
d i n g n n g e n , unter denen der Krieg fort -
geführt werden solle, zu prüfen und die Ge °
sichtspunkte über den Krieg darzulegen . Die Gruppe
ist dem Vorschlag im allgemeinen günstig gestimmt .
Sie ist jedoch für eine Weiterführung des Krieges
bis zum vollständigen Sieg der Verbündeten . Ein
endgültiger Beschluß wurde nicht gefaßt .

*
Berlin , 18. Jan . Das Berliner Tageblatt meldet

aus Rotterdam : Nach einem Telegramm dos
Nieuwe Rotterdamschen Courant liegt A p e r n
immer noch im B e r e i ch der deutschen G c *
schütz e . Fast alle Gebäude sind mehr oder weni¬
ger schwer beschädigt . Der größte Teil der Bevölker -
ung ist in der Stadt verblieben und sucht Zuflucht
in den Kellern und in den unteren Stockiverken .

London , 16 . Jan . (W .T .B .) • Die amerikanische
Botschaft gibt bekannt , daß deutsche und ö st e r °
reichische Frauen jeden Alters und d e n t -
sche Männer unter 17 und über 55 Jahren ,
Oesterreicher und Ungarn unter achtzehn und über
50 Jahren , die für den Waffendienst u n t a n g •
l i ch find , ferner deutsche, österreichische und unga -
rische Aerzte und Geistliche die Möglichkeit haben ,
nach Hanse zurückzukehren , wenn sie Ge -
suche an das Home Office richten .

Budapest , 17. Jan . (11 .® . Nicht amtlich .) Der
Pester Lloyd bringt einen Artikel von militärischer
Seite , in welchem es u . a . heißt : Die Russen
haben dem vor Przemysl stehenden Belagerungs¬
heer und den gegen die Oftbeskiden angesetzten
Streitkräften einen Teil ihrer Artillerie , nainent -
lich fchlvere Artillerie , entzogen , um an der Nida
und ani Dunajec durchzudringen . Diese artrl -
leristischen Aushilfen zeigen , daß die
Ueberlegenheit der Russen an leichten und schweren
Geschützen, die während der benden Lemberger
Schlachten und auch noch zur Zeit unserer ersten
Offensive gegen die San und die Weichsel in nn -
heimlicher Weise zu Tage trat , nicht mehr in die -
sein Umfange besteht . Auch die Datsache , daß die
Russen in der letzten Zeit zahlreiche ihrer Nenfor -
mationen mit Berdon - Ge wehren , also alten
Waffen , an die Front schicken, ist ein Symptom , das
Beachtung verdient . Schließlich läßt dieses auch auf
eine wesentliche Verringerung vorhandener Kräfte
schließen. Der Boden des russischen Kräftereservoirs ,
das unerschöpflich schien , wird immer deutlicher
sichtbar .

(Weitere Telegramme siehe 2., 3. und 4 . Seite .)

WiiWe Geisel» in Frankreich.
Von einem geborenen Altelsässer , der in einem Vo-

gesendorf von den Franzosen als Geisel fortgeführt
und nach drei Monaten entlassen wurde , erhält der
Elsässer eine Schilderung seiner Erlebnisse . Der
Herr , der den gebildeten Ständen angehört und ein
Altelsässer von echtem Schrot und Korn ist, ist dank
seines Alters — er hat die 60 überschritten — über
den Verdacht erhaben , ein voreingenommenes un -
gerechtes Urteil über seinen Aufenthalt in Frank -
reich zu fällen . Er schreibt :

„Soeben lese ich in Nr . 527 Ihres geichätzten
Blattes einen der Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung entnommenen Bericht über die Lage der
deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich . Beim
Lesen dieses Berichtes schwoll mir die Zornesader
auf der Stirn . Was der französische Bevollmäch -
tigte hier schreibt , kann ich nicht widerlegen . Der
Mann hat aber noch lange nicht alle Gefangenen -
lager besucht. Denn von den mir bekannten
Lagern fehlen alle . Der Herr hat Aubenas , Bourg ,
Jffoire , Moulins , Avignon , Frigolet , Cbateau -
renard , Corbara , Besanyon , Montelimar , Beziers ,
Insel Frionl usw . nicht besucht. Er kann also auch
nicht behaupten , daß die Behandlung der deutschen
Kriegsgefangenen überall „korrekt " sei .

Auf der Insel Frioul , wo der Schreiber dieses
drei Monate interniert war , fanden sich solche Herren
ein , die Erkundigungen über die Behandlung der
deutschen Kriegsgefangenen einziehen sollten . Wie
haben es diese Herren gemacht ? Sie fuhren in
einem Motorboot im Hafen der Küste entlang , ohne
einen Fuß auf die Insel zu setzen oder mit einem
Gefangenen zu sprechen . Wenn diese Herren mit
ihrer Inspektionsreise zu Ende sind , veröffentlichen
sie meterlange , nichtssagende Berichte , streichen ihre
hohen Reisespcsen ein und lachen sich ins Fäustckxn ,
daß sie die ganze Welt , noch dazu auf Kosten ihrer
Mildtätigkeit , düpiert haben .

Die meisten dieser Berichterstatetr sehen sich die
Gefangenenlager nur von weitem an , statt von
innen , stützen sich nur auf die sie begleitenden Koin -
missare , ohne die Gefangenen selbst zu befragen .
Auf der Insel Frioul würden sie manches erfahren
haben , das sicher nicht „korrekt " ist . Und dann ,
was nennen die Herren „korrekt " ?

Ist es vielleicht korrekt , wenn in einer großen
Halle , in welcher über 300 Gefangene untergebracht
sind , an allen Fenstern die Scheiben fehlen , so daß
die Aermsten Tag und Nacht der größten Zugluft
ausgesetzt sind ? Ist es korrekt , wenn zur Beleucht -
ung dieses großen Raumes eine einzige Stall -
laterne vorhanden ist? Ist es korrekt , wenn in
einer anderen großen Halle beim Regen -
Wetter das Wasser durch fingerdicke Löcher lirie
Brnnnenröliren eindringt und unter die elenden
Strohsäcke der Gefangenen fließt ? Ist es korrekt ,
wenn die Gefangenen iii zerrissenen , leichten Klei -
dern . sehr oft ohne Strümpfe und Schuhe , bei der
naßkalten Witterung herumlaufen oder auf ihrem
Strohsack , in die Decke gehüllt , den Tag verträumen
müssen , wenn sie nicht erfrieren wollen ? Ist es
korrekt , wenn Gefangenenkorrespondenzen nicht he-
iördert werden oder wenn die Briefe für die Ge -
fangenen oft wochenlang beim Kommandanten
liegen bleiben und wenn Geldsendungen für die
Gefangenen gar nicht abgeliefert werden ? Rekla -
inieren die Gefangenen dagegen , dann werden sie
noch dazu stark angebrüllt , so daß die meisten lieber
auf ihr Geld verzichten , statt sich anrempeln zu
lassen.

Ist es korrekt , wenn sich die Verwaltung um den
Gesundheitszustand der Gefangenen nicht im ge-
ringsten kümmert und ihnen weder Medikamente
noch bessere, kräftigere Nahrung beschafft? Die
auf der Insel internierten Aerzte besuchen die
Kranken regelmäßig , aber einen Arzt ans der Stadt
haben wir noch nie gesehen . Die Kranken , die Geld
baben , können auf eigene Kosten »Medikamente und
Nahrungsmittel kommen lassen , wer keines hat ,— und das sind die meisten — kann sterben , wenn
er will !

Ist es vielleicht korrekt , wenn siir die religiösen
Bedürfnisse der Gefangenen gar nicht gesorgt wird ?
Auf der Insel Frioul ist eine kleine Kapelle . Un -
sere gefangenen Geistlichen haben um - die Erlaubnis
nachgesucht, des Sonntags in der Kapelle eine hei -
lige Messe lesen zu dürfen . Die Erlaubnis wurde
verweigert . ( II ) Ist es korrekt , wenn unsere Ge -
fangenen , die an der Lnngenpest verstorbenen
singalefischen Soldaten beerdigen müssen ? Ist es
eine korrekte Behandlung zu nennen , wenn für die
Mittags - und Abendkost für 624 Gefangene 65
Kilogramm Bohnen und 80 Kilogramm Kartoffeln
geliefert werden ? Ich könnte noch manches an -
führen , allein das mag genügen .

Zum Beweis , daß die Behandlung in anderen
Gefangenenlagern auch nichts weniger als korrekt
ist , will ich anführen , was ein Gefangener aus Be -
ziers , Departement Herault , einem gefangenen

Kameraden auf Frioul am 1 . Dezember 1914 ge-
schrieben hat :

Und wie geht es dir ? Hoffentlich ist'S bei Euch besser
als hier . Untergebracht sind wir in einer Arena , wo
sonst Sti < rgc^echte abgehalien werden . Dort liegen wir
in den Gängen auf dem Boden . Wenn 's regnet , regnet
es uns auf unser Stroh , das wir vor drei Monaten er -
bielteu . Stroh kann man das Ding nicht mehr nennen ,
sondern Mist . Fenster gib 's keine, alles ist offen . Eine
Kommission aus Paris , die letzthin da war , hatte für
diese Zustände nur den Ausdruck : „ L 'est epouvsntadlc ! "
iEs ist entsetzlich ! ) In zwei Tagen „ sollten " wir weg -
kommen . Die Konimission ist weg , wir bleiben aber da !
Wir stehen unter sehr strenger Bewachung . Freien Aus -
gang hcchen wir keinen , würde auch nichts nützen , da man
doch keinen Gebrauch davon machen könnte . Die Leute
h :er sind so aufgebracht , dast sie einen jeden , der ihnen in
die Hände käme , lynchen würden . Unsere Fahrt hierhe -
w« r meinem Worte gesagt schrecklich . 'Ein Wunder , daß
alle letaid hier ankamen . Bis jetzt hielt ich die Franzo -
sen für diejenige Nation , die an der Spitz « der Kultur
marschiert , daß d ês aber nicht der Fall ist, häben sie ge-
nügend bewiesen . Obschon es sehr kalt ist raid es schon ge¬
schneit hat , hat nian uns nicht einmal noch Decken ge-
geben , um uns nachts zuzudecken . Wer Geld hat , kann
sich kaufon , die anderen mögen zusehen .

Ich wünsche nur , daß die Franzosen ihren wohlvrr -
dienten Lohn erhalten .

"

OeutkckiMä.
Berlin , 18 . Januar 191 .

"
».

Zum Wechsel im Reichsschatzamt
bemerkt die Kölnische Volkszeitung Nr . 49 :

„Große Aufgaben werden den neuen Reichs -
schatzjekretär Dr . Helsserich erwarten . Er bringt ,
große wirtschaftliche und finanzpolitfche Kenntnisse
aus der Theorie und Praxis mit . Seine ganze
bisherige Tätigkeit ging ja in wirtschaftlichen uns
finanziellen Fragen auf . Dr . Helfferich galt fchon
feit Jahren als ein kommender Mann . Die Re -
gierung zog ihn häufig als Ratgeber und zu be-
sonderen Aufgaben des internationalen Finanz
Wesens heran . In ganz besonderem Maße besitzt er
das Vertrauen und die Freundschaft des Reichs -
kauzlers . Seit Dezember schon stand die Tatsache
eines baldigen Wechsels im Reichsschatzamt sest .
Seitdem hörte man wiederholt , daß Dr . Helfferich
beim Kaiser gewesen sei .

Seine wirtschaftspolitischen und finanzpolitischen
Anschauungen hatte Dr . Helfferich zweifellos aus
der Schule Brentanos und dessen Freundes Lötz in
München . Der großen Reichsfinanzreform stand er
als Gegner , gegenüber . Aber Dr . Helfferich denkt
sicher nicht daran , seine Tätigkeit im Reichsschatzamt
mit der Aufhebung jener Reichsfinanzreform , der
das Reich so viel verdankt , zu beginnen . Vis jetzt
hat Dr . Helfferich in feiner doppelten Tätigkeit als
führender Kopf unseres großen Bankwesens und als
Beauftragter des Reiches schwieriger Aufgaben
Herr zu werden gewußt . Häufig wurde in den
letzten Jahren die Befürchtung laut , daß die Groß -
banken und namentlich die Deutsche Bank immer
mehr Einfluß auf die Reichsgefetzgebung und die
Reichsregierung gewinnen würden . Diese Beden -
ken werden vielleicht durch die Ernennung Dr .
Helsferichs zum Reichsschatzsekretär bestärkt werden .
Jedenfalls wird das Reichsschatzamt in Dr . Helf¬
ferich einen Mann von reichen wirtschaftlichen
Kenntnissen und finanzpolitischen Erfahrungen er -
halten , kurz , was man einen klugen gescheiten Kopf
nennt , der weiß , was er will und kann .

Im Zentrum wird man jedenfalls dem neuen
Mann im Reichsschatzamt trotz seiner liberalen
Vergangenheit mit aller Objektivität entgegen -
sehen . Man wird seine Taten abwarten und nur
nach diesen ihn beurteilen . So hat es die Fraktion
immer gehalten . Dr . Helfferich wird sehr gut
wissen , wie viel das Reick bei seiner politischen
Rüstung in der Vergangenheit dem Zentrum zu
verdanken hat . Er ist mit dem öffentlichen Leben
vertraut genug , um beurteilen zu können , ob es bei
künftigen großen Wirtschafts - und finanzpolitischen
Aufgaben der Mitarbeit und Mitwirkung der stärk-
sten bürgerlichen Partei , des Zentrums , bedarf oder
nicht . Wir wünschen dem neuen Staatssekretär für
seine dornenvollen Aufgaben nach dein Kriege einen
wirtschaftlichen und finanziellen Aufschwung , der
die Voraussetzung für die Erfüllung seiner Pläne
sein wird . Die Mitarbeit des Zentrums dabei wird
unter ihm ebenso fachlich und gerne im Interesse
des Reiches geleistet werden wie bei seinem Vor -
gänger .

"

Nuslanck.
Amerika.

Konkurse in Nordamerika . Es wird berichtet:
Die Zahl der Fallimente in den Vereinigten Staaten
von Nordamerika hat in der vergangenen Woche
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eine überraschende Steigerung erfahren . Es waren
692 solcher Konkurse eingetragener Firmen
zu verzeichnen gegen 422 in der Vorwoche und 481
in der gleichen Woche des Vorjahres . In Kanada
stieg die Ziffer ebenfalls von 51 auf 73 . Diese Wirt -
schaftliche Lage macht den Protest Wilsons gegen die
Unterbindung des amerikanischen Handels «durch
England verständlich , die eine Hauptursache dieser
Wirtschaftskrisis ist .

B a d e n.
Karlsruhe , 18. Januar 1915.

Hur Handhabung des Jesuiteugesetzes
während des Kriegs .

In der Augsburger >Postzeitung Nr . 25 vom
t7 . Januar macht Rechtsanwalt Dr . Baur in Kon-
stanz folgende Angaben :

„Zum 8 . bis 19 . Januar 1915 riefen die deutschen
Bischöfe das gesamte katholische Volk des Deutschen
Reiches auf zu einem allgemeinen Büß - und Bettag ,
um von unserem Herrgott durch eine entschiedene
.Iühnetat beit Sieg für die gerechte Sache Deutsch ,
lands zu erflehen . Diesem patriotischen Rufe ist in
allen Gauen unseres Vaterlandes die entschlossene
Tat des ganzen katholischen Volkes gefolgt . Die
segensreichen Folgen für unser Vaterland werden
nicht ausbleiben . DaS Entscheidungsjahr 1915 wird
das zeigen .

In der badischen Grenzstadt Konstanz bemühte
sich die katholische Geistlichkeit , wie anderorts , dem
Herzenswunsch der Gläubigen folgend , Ordens -
geistliche zur Aushilfe für diese wichtige , ernst pa¬
triotische Seelsorgetat zu gewinnen . Leider konnten
nicht alle Wünsche infolge Mangels an Ordens -
Predigern erfüllt werden . Das Pfarramt der Drei -
saltigkeitspfarrei in Konstanz erhielt auf Anfrage
in dem Jesuitenkolleg Stella Matutina in Feldkirch
(Vorarlberg ) auf Wunsch einen Pater württem -
bergischer Staatsangehörigkeit als Aushilfe zuge -
sagt . Darum richtete das Stadtpfarramt am 5 . Jan .1915 folgende Depesche mit bezahlter Rückantwort
an das badische Kultusministerium :

„ Kultusministerium Karlsruhe . Ist für religiös -
patriotische Feier die Predigt eines deutschen Jesuitenzulässig ? Andere Aushilfe unmöglich . Deutsche Jesuiten
sind Feldgeistliche und wurden in mehreren Fällen mit
ocm Eisernen Kreuze ausgezeichnet . Dreifaltigkeit ?-
Pfarramt .

"

Darauf erfolgte binnen zwei Stunden die Ant -
wort :

„Dreifaltigkeitspfarramt Konstanz . Abhaltung einer
Predigt durch einen Jesuiten ist gesetzlich unzulässig und
darf nicht stattfinden . Minister Böhm . "

Man hat in der Friedenszeit versäunit , den wider -
^ ruchsvollen , keinen logisch denkenden Menschen be-
friedlgenden Zustand einer Gesetzesruine , wie sie baS

csuitengesetz zweifellos darstellt , zu besei -
tigen und sieht sich deshalb genötigt , auch im Krieg
die Konsequenz aus diesem Zustand zu ziehen , die
nicht anders sein kann , als dar Zustand des Gesetze «
selbst . Im übrigen denkt natürlich zur Zeit kein
Mensch daran , das - Jesuitengesetz , das im Krieg
imd durch den Krieg einen neuen Stoß erhalten hat ,
t » ,f die Tagesordnung zu setzen. Laßt uns erst
einmal mit unseren Feinden fertig werden !

Gegen den Simp !izW « us .
Wir lesen in der Südd . Zeitimg Nr . 17 :
Pforzheim , 14. Jan . Es ist eine nicht zu leugnende

Tatsache , daß die deutschen Witzblätter einen Teil der
Mtfchuld daran tragen , daß daS Ausland einen so fal »
ichen Begriff von der geistigen Kultur des deutschen
Volkes bekommen hat , was jetzt in so erschreckendemMaße zutage tritt . Diese fortgesetzte Verhöynung alle ?
dessen, was seither als hoch und heilig galt , hat auch
namentlich unter der Jugend das Gefühl für Pietätund Autorität bedenklich untergraben . Zu den Blättern
dieser Sorte gehört auch der „ SimplizissimuS "

. Unterdem Drucke der KriegSnot ist er zwar in der letzten Zeitetw - S zurückhaltender geworden . Aber in tut Nummer 21
feiner Kriegsflugblätter kommt feine eigentliche Naturwieder zum Vorschein . Dieses Blatt bringt ein Bild ,da » jeden anständigen Menschen empören muß . Da sitztGott B - ter im Himmel dargestellt mit einer Landsturm ,müde »uf dem Haupte und einer Brille vor den Augen .Zu seinen Füßen schweben in den Wolken vier al »betende Engel gezeichnete Landsturmmänner mit Feld »mütze und mit zum Singen geöffnetem Munde . Dar .unter steht : „ Na Kindts , damit man weiß , wie eS imneuen Jahre und immer gelten soll , singen wir mitein »ander das Lied : „ Deutschland . Deutschland über alles ."Gegen eine derart 'pe Brunnenvergiftung aufzutreten ,erscheint in erster Linie die Kirche , als Hüterin des relt .
giösen Lebens berufen . Es wurde deshalb in einer
gestern abgehaltenen Versammlung des hiesigen „ Ge .
meinnüdlgen Vereins "

, dessen Mitglieder aus , positiv ge.

Kirchliche Hachriditen .

Dankschreiben des Heiligen Vaters
Papst Benedikt XV .

Köln , 12. Jan . 1915.
Auf die an den Heiligen Vater Papst Benedikt XV .au » Anlaß des heiligen Weihnachtsfcste » gerichteten

Glückwünsche erhielt der Erzbischof von Köln , F . Kardi .
nal von Hartmann , das nachfolgende Dankschreiben :

Unserem geliebten Sohne Fclix , unter dem Titel des
heiligen Johannes vor dein lateinischen Tore der heiligen
Römischen Kirche Kardinalpriester von Hartmann , Erz .
bischof von Köln .

Papst Benedikt XV .
Unser geliebter Sohn Gruß und Apostolischer Segen !

In Deinem liebreichen Schreiben bringst Du , Unsergeliebter Sohn , nicht nur Deine eigenen . Uns sehr will »
komineuen Glülkvimsche zum Ausdruck , sondern auch die-
jenigeu Deine » » leruS wie Deiner Gläubigen , die , wie
Uns leicht ersichtlich ist, von denselben Gesinnungen wie
Du erfüllt sind und für Uns dasselbe wie Du wünschenund von Gott erflehen . Wir erachten es daher als UnserePflicht , den Hirten und die Herde mit dem gleichenWohlwollen zu umfassen und ihnen in gleichem MaßeUnsere Segenswünsche zu entbieten . Dir und ihnenverleihe Gott die (» rfüllung der „ Bitten eures Herzens " :wissen Wir doch d« ß ihr „ das Reich Gottes und seineGerechtigkeit suchet"

. So wird euch denn auch daS
Nebrige hinzugegeben werden , insbesondere der gedeih »
liche Friede unter dcn Völkern , den alle sehnsüchtig ver .
langen . Inzwischen fei davon überzeugt , daß Du und
die übrigen Oberhirten Deutschlands eine sehr weise An »
ordnung getroffen habt , als ihr euch entschlösset, wie
tbu berichtest , die euch anvertrauten Herden in einem

richteten Männern sich zusammensetzen , beschlossen, an
Herrn Prälat Schmitthenner in Karlsruhe eine Eingabe
zu richten mit dem Ersuchen , bei dem Großherzog , als
dem Landesbischof der evangelischen Kirche , anzufragen ,
ob man sich eine derartige Verhöhnung von Religion und
Vaterland gefallen lassen müsse, in einer Zeit , wo
Hunderttausende unserer Brüder vor dem Feinde stehen ,
um Leben und Gesundheit zu opfern in eben der Kraft
der Religion und Vaterlandsliebe , welche hier in so
frecher Weise verspottet wird . Besser freilich wäre es ,
wenn das deutsche Volk selber sich mit Abscheu von einer
solchen Literatur abwenden würde . Leider gibt es aber
eben gar viele , welche eine Freude daran haben oder minde -
stens gedankenlos nichts Schlimmes dabei finden . Möchte
die Heimsuchung des Krieges auch hierin einen Wandel
zum Besseren schaffen.

Ein Teil der verwerflichen Simplizifsimuskultur ,
die französischem voltairianischem Geist entstammt ,
besteht darin , daS Erhabene in den Staub des All -
tagslebens zu ziehen , wie es hier geschehen ist .
Man hat allen Grund , sich dagegen zu wehren , selbst
wenn die Absicht nicht die schlimmste gewesen fein
sollte .

öememäepolitik .
:j± Mannheim , 17. Jan . Der Stadtrat hat die

Anschaffung von Kartoffelflocken , die zu Kartoffelmehl
vermählen werden sollen , beschlossen, um es dann durch
Vermiltelung des Handels zu bestimmten Preisen an
die hiesigen Bäcker zur Brotbereitung abzugeben .

Chronik.
BaSen .

£ 3 Karlsruhe , 18. Jan . Zur Feier deS Geburts -
tagS des Kaisers hat das Ministerium des Kultus
und Unterrichts angeordnet , daß die Schulfeiern in die-
sein Jahre dem Ernst der Zeit entsprechend durchaus
schlicht zu gestalten sind . Sie werden im wesentlichen
in einer zeitgemäßen Ansprache an die Schüler und
Schülerinnen bestehen , die dazu am Dienstag , den
A>. Januar , nachmittags zu versammeln sind . Am
Mittwoch , den 27. Januar , ist schulfrei .

I Karlsruhe » 18. Jan . Das Großh . Landes -
gewerbeamt hat an sämtliche Gewerbe - und
Handelsschulräte Baden » eine Bekanntmachung
gerichtet , wonach im Hinblick auf die durch die Krieg »,
tage geschaffeneen außerordentlichen Verhältnisse die Ver -
öffentlichung gedruckter Jahresberichte für das Schul -
jähr 1914— 1915 unterbleiben kann . Wenn eS nach der
Sachlage erwünscht erscheint , darf ein gekürzter Jahres -
bericht herausgegeben werden .

(f Heidelberg , 18 . Jan . Von dem hiesigen Korps
„ V a n d a I i a " haben bis jetzt 98 alte und junge Korps -
burschen da» Eiserne Kreuz erworben und 22 sind den
Tod fürs Vaterland gestorben . — Dem Beispiel anderer
Städte folgend , wird auch in Heidelberg demnächst ein
Tabaktag abgehalten werden .

# Pforzheim , 17 . Jan . Im Alter von etwa » über
31 Jahren ist hier Dr . A . G l ü ck, Redakteur am Psorz -
heimer Generalanzeiger , gestorben . Er war seit 1911
an dem genannten Blatt tätig , nachdem er zuvor seine
reichen Kenntnisse als Schriftleiter des Erlanger Tage -
blattS verwertet hatte . Die badischen ' Journalisten ver .
lieren in ihm einen liebenswürdigen Kollegen , der alle -
zeit für die Interessen des Standes eintrat .
- *

Aufnahmeprüfungen an den kubischen Seminaren .
Die Aufnahmeprüfung am Lehrerseminar 2 in Karls -
ruhe beginnt am Freitag , den 26 . März (Anmeldungen
bis spätestens I . März ) , die Aufnahmeprüfung am Lehrer -
seminar in Freiburg beginnt am Dienstag , 13. April . ,ebenda die Aufnahmeprüfung am Lehrerseminar in
Meersburg ( Anmeldungen hierzu bis spätestens I . März ),die Aufnahmeprüfung am Vorseminar in Villingennimmt am 8. April , diejenige in Gcngenbach am 9. April
( Anmeldungen spätestens bis 17 . vielmehr 18 . März ) und
die Aufnahmeprüfung am Vorseminar in Lahr nimmt
am 13 . April ihren Anfang . Anmeldungen hierzu bis
spätestens 23. März . Die Anmeldungen sind jeweils bei
den Anstaltsdirektionen einzureichen . Am Lehrerseminarin Heidelberg findet in diesem Jahr eine Aufnahme von
Zöglingen nicht statt .

Ans anderen deutschen Staaten .
Die sparsamen Bayern .

Köln , 16. Jan . Wie die Köln . Ztg . mitteilt , sind von
den im Feld stehenden Angehörigen des bayerischen
Heeres , die recht sparsame Leute zu sein scheinen , allein
im Monat Dezember 7 Millionen Mark an
die Angehörigen nach Hause geschickt worden .

Lokales .
Karlsruhe , 18 . Januar 1915 .

X Die Großherz »gin Luise hat fchjn ungezählte Be -
weise ihrer warmfühlenden landesmütterlichen Fürsorgegegeben . Als ein neuer derartiger Beweis wird un »

öffentlichen und feierlichen Akte dem heiligsten Herzen
Jesu von neuem zu weihen . Denn „ unseres Friedens
wegen liegt die Züchtigung auf ihm ", und seine Für -
spräche wird zweifellos erwirken , daß sowohl den Völkern
das Gut des Friedens um so eher wieder zuteil werden ,wie auch jegliches Unheil des Krieges zum Heile der
Seelen gereichen möge .

Als Unteupfand der himmlischen Segnungen erteilenWir inzwischen Dir Unser geliebter Sohn , wie den Prie -
stern und den Gläubigen Deiner Diözese von ganzem
Herzen im Herrn den Apostolischen Segen .

Gegeben zu Ron », am Grabe des heiligen Petrus , den
28. Dezember 1914, im ersten Jahre unseres Pontisi »
kates . Pap st Benedikt XV .

Krlsgs - Merket .

„I bin doch ka Leich' ! '
^

AuS den Kämpfen an <dcr Maus wird der Straßb .
Post die folgende kleine Geschichte erzählt : Es war in den
letzten Dezenrbertagen in der Nähe des Ca>mp des
Romains nach e n̂em blutigen Geseicht, das ein bäuerisches
Jnfanterie -Regiinent dort zu bestehen hatte . Die Nacht
war hereingebrochen , und «der Stabsarzt mit den Sani -
tätssoldaten suchte das FÄd nach Leichen ab . Die Ge -
fallenen wurde » leicht mit Statt übSodeckt. Plötzlich rief
eine „ Leiche" «mit unterdrückter Stimme tan Sanitäts -
soldaten , Sxt Kkrll streuen wollte , die zornigen Worte zu :
„Rindvieh sawdummes , i bin doch ka Lrich ', i Hin doch a
Horchpost-en .

" Der Mann hatte ! soeben ruhig inmitten
zahlreicher Leichen bei Nacht als Horchposten gegen
Feinde Dienst getan .

mitgeteilt , daß die hohe Frau in ihrer bekannten liebens -
würdigen Art dieser Tage einen hiesigen Landsturmmann
ansprach , der vor dem Großh . Schloß auf Wachposten
stand , und sich nach seinen Verhältnissen erkundigte .
Dabei erfuhr sie, daß da ? jüngste Kind des Landsturm -
marines erst während des Krieges das Licht der Welt
erblickte. Noch ehe der Mann auf seinem Wachposten
abgelöst war , ließ Großherzogin Luise bei der Frau des
Laudsturmmannes in der Baumeisterstraße nützliche und
brauchbare Gegenstände für den kleinen Erdenbürger
abgeben , worüber die Eltern aufs höchste erfreut sind.

-i- Karlsruher Wollwoche . Es sei nochmals darauf
hingewiesen , daß neben gebrauchten und ungebrauchten
Decken, Wollvorhängen , Unterkleider und dergleichen auch
getragene Herren und Damenkleider aller Art , sowie
Lumpen jederzeit dankbar abgenommen werden .

= > Dankbare Karlsruher im Feld . Wir erhalten fol -
genden Brief : Verehrliche Redaktion l Für die uns zu
Weihnachten übersandten Liebesgaben sagen wir im
Namen der Karlsruher und Badener bei der Fernsprech -
Abteilung des 21 . Armeekorps den Einwohnern der Stadt
Karlsruhe herzlichsten Dank . Es war für uns eine große
Freude , gerade zu Weihnachten Geschenke von unsererlieben Heimatstadt zu erhalten . Anfangs glaubten wir ,man hätte vergessen oder übersehen , daß auch bei dem
21 . Armeekorps Telcgraphisten vom Telegraphen -
Bataillon 4 sind ; es ist sicher das letztere der Fall . Bei
dem großen Betrieb uud den vielen Expeditionen kann
es leicht vorkommen , daß unsere kleine Anzahl übersehen
wird . Wir lesen oft in den Zeitungen Dankesschreiben
badischer Truppenteile für erhaltene Liebesgaben des
Bad . Roten Kreuzes . Leider war es uns lange nicht ver -
gönnt , unseren Landsleuten Dank für Liebesgaben sagen
zu dürfen . Unser Wunsch ist nun an Weihnachten in Er -
süllung gegangen und werden wir uns stets mit Dank -
barkeit dessen erinnern . Zwei Karlsruher der Fernsprech -
Abteilung des 21. Armeekorps .

^ Vortrag über „Englisihe Politiker von heute " . Am
Samstag , den 30 . Januar , abends halb 9 Uhr ,
findet im großen Rathaussaal ein Vortrag des HerrnDr . Wibrecht M e n d e l s so h n - B a r th o l d y, Pro¬
fessor an der Universität Würzburg : „ Englische Po -
litiker von heute " statt , dessen Gesamteinnahmedem Roten Kreuz zufließt . Der Vorverkauf für die
Mitglieder der Museumsgesellschaft findetvom 19. bis 23 . Januar d . I . zu Vorzugspreisen im
Sekretariat des Museums statt . Für N i ch t in i t a l i e -
der sind Karten vom 25. d. M . ab in der Hofmusikallen -
Handlung von Fr . Doert , Kaiserstraße 159 ( Eingang
Ritterstraße ) , Telephon 638 , zum Preise von 2 Stil ,1 .60 Mk . uud 1 Mk . erhältlich .

6 Ticrschutzvcrcin Karlsruhe . Durch das Ablebendes langjährigen , hochverdienstvollen Vorstandes HerrnOberkanzleirates Franz K ä f l e i n , mußte zu einer Neu -
Wahl des 1. Vorstandes geschritten werden . In der hierzu
einberufenen Vorstandssitzung wurde Herr Friedrich
W o r r e t , Lehrer und Bibliothekar am Großh . Konser -
vatorium für Musik einstimmig zu seinem Nachfolger er -
wählt . — In Nr . 15 Sofienstraße (Erdgeschoß ) wurde
ein Geschäftszimmer des Karlsruher Tierschutz » creius
eingerichtet , in welchem Mittwochs und SarnSt »gs von
12 bis halb 1 Uhr sowie jeden 2. Sonntag von 10 bis 11
Uhr Sprechstunden abgehalten werden . In diesen können
Wünsche und Vorschläge ( auch Anzeigen über tierqäule -
rische Handlungen ) vorgebracht werden . Ebend « selbst ist
auch die umfangreiche Bibliothek des Verein » unterge -
bracht . — Am 3. Dienstag jeden Monats , abends halb9"" Uhr ( erstmals am Dienstag , den lg . Januar ) findetim Nebenzimmer der „Vier Jahreszeiten "

, Hebklstr . 21,eine Zusammenkunft der Mitglieder des Vereins statt
um Tierschutzsragen und -Angelegenheiten zu besprechen .
Zugleich sind daselbst eine Anzahl Zeitungen und Schrif -
ten über Tierschutz aufgelegt .

: - : Grosth . Konservatorium für Musik . Am Freitag ,
den 15 . Januar , fand ein weiteres ( eingeschobenes )
Vorspiel der Ausbildungsklassen statt dessen Programm
folgende Stücke enthielt : 1 . Praeludium , Sarabande ,Gavotte aus der engl . Suite s -moll , von I . S . Bach.
( Herr Paul Eberhard . ) 2. Konzert s - moll op . 58,
1 . Satz , von I . Möschens . ( Fräulein Maria D o s ch ,
Begleitung : Fräulein Edith Fuchs . ) 3 . Sonate für
Klavier und Violine Nr . 7 , ? -<lur , von W . A . Mozart .
( Fräulein Rosi Schweizer und Herr Herbert Kretz -
dorn . ) 4. a ) Abends von I . Raff ; b) Gondoliere von
Fr . Lißt . ( Fräulein Marie Peter . ) 5. Adagio aus
dem Clarinetten -Ouintett für Cello von W . A . Mozart .
( Fräulein Uella Fahrn er . Begleitung : Fräulein
Maria Wagen er .) 6 . Andante spianaio und Po -
lonaise op . 22 von I . Chopin . (Fräulein Dora
M a t t h e s . ) Nächstes Vorspiel (Vorbereitungsklassen )
am Mittwoch den 20 . Januar , abends halb 7 Uhr , im
Konzertsaal der Anstalt .

i Der Nationale Frauendienst , der sich seit Beginn
des Krieges bemüht , besonders den weniger bemittelten
Kreisen der Bevölkerung die Lasten des Krieges zu er -
leichtern — durch Errichtung von Krippen . Auskunst und
Schreibhilfe für Verwundete , Vermißte und Gefangene ,
Mütterabend usw . — hat seine Arbeit ans ein weiteres
Gebiet ausgedehnt . Ilm die Anschaffung guter ,
billiger Kleidung zu ermöglichen , wurden bei
den Mitgliedern der angeschlossenen Vereine Kleidungs -
stücke gesammelt , die desinfiziert und in der vom
Nationalen Frauendienst gegründete, ? Nähstube her¬
gerichtet oder zu Kinderkleidung verarbeitet
werden . Die erstaunliche Menge der eingegangenen , zumTeil sehr schönen und praktischen Kleidungsstücke bezeugtdie Opferwilligkeit der Geber . Der Verkauf der Sachen
findet zu geringen Preisen jeden Mittwoch und Samiitag ,
nachmittags von 2—7 Uhr , in der städtischen Brocken -
sammlung . Baumeisterstraße 32, statt . Da in der Näh -
stube drei tüchtige Arbeiterinnen beschäftigt werden ,
können die vorhandenen Vorräte jede Woche ergänzt wer -
den Durch Ausdehnung der Sammlnng auf weitere
Kreise können zweifellos noch so große seither schluin-
inerude Schätze nutzbringend verwertet werden , daß es
sich wohl lohnen würde , die Einrichtung zu einer dauern -
den zu machen .

□ Das Wetter im Monat Dezember war nach den
Feststellungen des amtlichen badischen Wetterbüros von
einigen wenigen mäßig kalten Tagen abgesehen , überaus
mild , dabei trüb und reich an Niederschlägen . Mehrmals
ist das Thermometer zu ungewöhnlich hohen Ständen
angestiegen , welche die bisher in einem Dezemberbeobachteten Höchststände wesentlich übertressen ; Frostist nur schwach ausgetreten und Wintert « ge sind nur in
ganz rauhen Lagen vorgekommen . Man muß bis zumJahr 1889 zurückkehren , um auf einen noch etwaswärmeren Dezember zu stoßen .

AuS dein Polizeibericht . In der Nacht vom 16. ans17 . d . M . wurde die Scheibe des Feuermelders am Hause
Sosienstraße 65 vou einem unbekannten Täter einge -
schlagen . — Verhaftet wurden : ein lediger Koch an »
Gebwciler i . E ., weil er deutschfeindliche Aenßerungen
gebrauchte und Frankreich hochleben ließ ein Taglöhner
aus Freiburg , welcher im Wartesaal 3 . Klasse de ? Haupt -
bahnhoss einem Reisenden eine Handtasche entwendete ,ein Dienstmädchen aus Möckmühl wegen Hausfriedens -
bruchs und ein von der Staatsanwaltsckast Osfenburg
wegen Diebstahls gesuchter Taglöhner aus Mannheim .

Pnvllter Ttlegrmmverkehr Discheu Feld -

hm und Heimat .
Berlin » 17. Jan . ( W .T .B .) Das heutige Amts »

blatt des Reichspostamts enthält eine Verfüg »
ung über den privaten Telegrammverkehr zwischen Feld -
Heer und Heimat . Durch diese wird vom 20 . Januar1915 ab der private Telegrammverkehr zwi -
schen Feldheer und Heimat nach den vom Kriegsminister
bekanntgegebenen Bedingungen eingeführt . Der Tele -
grammverkehr wird zunächst nur versuchsweise zu -
gelassen . Um die Telegramme zu sichten und die
minder wichtigen auszuscheiden , wird bei jedem stellver -
tretenden Generalkommando ( mit Ausnahme derjenigendes 3. und 16 . Armeekorps , sowie beim Gouvernement
Metz ) eine Prüfungsstelle eingerichtet . Damit dem
Offizier 'der Prüfungsstelle die Prüfung der Dringlich -
keit ermöglicht wird , sind die Telegramme der für den
Korpsbezirk zuständigen Prüfungsstelle persönlich oder
brieflich zu übermitteln . Der Prüfungsstelle des stell-vertretenden Generalkommandos ist der Verkehr der Tele -
gramme von Großberlin und der Provinz Brandenburg
( außer dein Bereich de» 3. Armeekorps ) zuzuleiten . Der
Absender hat die Dringlichkeit zu begründen . Alle nicht
dringlichen Telegramme werden unter Rückgabe der
Driiiglichkeitsgebühren zurückgewiesen . Dazu gehörenunter anderen Telegramme , deren Inhalt Beglückwünsch -
ungsmitteilungen minder wichtiger Familienangelegen -
heiten , Kundgebungen von Vereinen und Stammtischen ,allgemein gehaltene Aufrage » nach Befinden und Aufent »
halt , Ankündigungen von Sendungen oder Anfragen nachsolchen darstellt . Telegramme über das Befinden von
Schwerverwundeten haben vor allen andern den
Vorrang . Zugelassen ist nur die ossene deutsche Sprache .
Jede Prüfungsstelle darf nur eine beschränkte Zahl von
Telegrammen täglich zur Beförderung annehmen . Die
Adresse ist vom Absender so ausführlich anzugeben , wie
für Feldpostsendungen vorgeschrieben ist . Die Gebührbeträgt 5 Pfennige pro Wort , wobei die Adresse für zehnTaxworte gezählt wird . Kein Telegramm darf außerder Adresse mehr als zivanzig Worte enthalten . Bedeut¬
ungslose Zusätze ^ wie herzliche Grüße oder ähnliches ,sind zu vermeiden . Für alle vom Feldheer nach der Hei »
mat gerichtete Telegramme wird die Gebühr vom Eiup »
fänger erhoben .

FrMme Stsiudmmg von WgUkchtu .
Berlin , 16 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Reichs »

Wollwoche . Wie wir hören , hat der Minister der
öffentlichen Arbeiten genehmigt , daß mit sofortiger Gül -
tigkeit durch Vermittlung deö Kriegsauk -schusseS fürwarme Unterkleidung die gesammelten , zur Versorgungdes Heeres bestimmten fertigen oder noch umzuarbeiten ,
den W oll fachen bis zur Annahmestelle freiwilligerGaben auf den preußisch - hessischeu und Neichseisen »
bahnen während der Dauer dcs Krieges frachtfreibefordert werden . Frachtfreiheit wird unter der Beding -
ung gewehrt , daß die auf dem Frachtbrief uit Inhalts¬angabe „ Rcichswollwoche " oder einer ähnlichen Zweckbe»
stiinmung kenntlich zu machenden Bezeichnung aufge -
gebenen Sendungen an die für jede Stadt und jedenLandkreis eingerichtete Wollkommission oder an lokale
Sammelstellen für Reichswollsachen oder an Desinfek -
tionsanstslien von Gemeinderi . Krankenhäusern usw .oder schließlich an die Abnahmestelle für freiwilligeGaben eines Armeekorps ( kaiserlicher Territorialdele -
gierter der freiwilligen Krankenpflege . Oberpräsidentusw . ) gerichtet sind . Es soll für die Erlangung der
Framtfreibeit ntcfrt frln , im in - Wc "gtnitmip Sil
eine Zwischenstclle gerichteten Sendungen zur Be - und
Verarbeitung noch an andere Zwischenstellen geschickt ,
also vor Errichtung der Abnahmestelle freiwilligLT Gaben
mehrmals aufgegeben werden . Dem Frachtbrief ist eine
Bescheinigung beizufügen , daß die beifolgenden Sachen
während der Rcichswolllvoche gesammelr und nach einer
besonders ergangenen Anweisung der Eisenbahnverwalt -
ung frachtfrei zu befördern sind . Neben den Landräten
und Oberbürgermeistern sind auch die Amtsvorsteher ,
Gutsvorsteher und Gemeindevorsteher zur Ausssellungder Bescheinigung befugt . Die Weiterbeförderung vonder Abnahu -̂. stelle für freiwillige Gaben findet nach den
Sätzen des Muitärtarifs statt . ES steht zu hoffen , daßdie übrigen deutschen Bundesregierungen mit Staats -
bahnbesitz und Privatbahnen sich diesem Vorgehen an -
schließen werden .

■iCKg ^ >0 »"

Geriditsfaal .
^ Mannheim , 18 . Jan . Die Strafkammer ver -

urteilte die Ehefrau des im Felde stehenden TünchersDann wegen Kuppelei zu 1 Jahr Zuchthaus und5 Jahre Ii Ehrverlust . Die Frau hatte während der Ab-
Wesenheit ihres Mannes in ihrer Wohnung ein Kuppler »
liest gegründet und ihre beiden 18- und 15jährigen
Töchter auf den Weg des Lasters geführt .* Freiburg . 18 . Jan . Die Strafkammer ver -
urteilte den 40jährigen Hausburschen Konstantin .« ra¬
mer von Burgfelden in Württemberg wegen dreier Ein -
bruchsdirbstähle zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverlust .

ölef . rimt itü aeatSe Stalriöfe » .
Berlin , 16 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der

N e i ch s a n z e i g c r veröffentlicht eine Bekannt -
m achn n g über die Vertretung der Kriegsteilneh -
mer in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten , eine Bs -
kanntmachung über die freiwillige Gerichtsbarkeit in
Heer und Marine , sowie eine Bekanntmachung über
die Menge des zum steuerpflichtigen Jnlandsver »
brauche abzulassenden Zuckers .

Bern , 17 . Jan . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Der
Bu ndesrat hat zum außererdcntlichen Gesandten und
bevollmächtigten Minister in Wien als Nachfolger von
Dr . Choffet den gegenwärtigen Chef der Abteilung teZ
Auswärtigen Politischen Departements , Dr . jur . Charles
B o u r c a r t -ernannt . Dr . Boureart stammt aus Basel ,
war bis 1902 Gesandter in London und befindet sich seit
1908 in feiner bisherigen Stellung .

Madrid , 16. Jan . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Meldung
der „ Agence Havas "

. Nach einem Telegramm ans Kap
Finisterre stießen infolge des Nebels die englischen
Dampfer „ Massilia " und „ Guhoch " zusammen .
„ Guhoch " sank schnell. Die „ Majsilia " rettete die ganze
Besatzung und setzte ihre Fahrt nach Gibraltar fort .

London , 17 . Jan . ( W .T .B .) Nach einer Lloydmeld -
ung ist der engliscke D a m p s e r „ C a r n a r a " bei
Car . s Point Light gescheitert . Passagiere und Besatzung

• wurde gerettet .
Konstavtinoprl , 17 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Die Kaminer nahm den Voranschlag der H e d -
s ch a h s b a h n e n , der einen außerordentlichen Kre »
dit von 2tK1000 Pfund sür eine Z w e i g l i n i e zum
Anschluß Aegyptens vorsieht .

Washington , 16 . Jan . ( W . T .B . Nicht amtlich .)
Melduna des Reuterschen Büros : Im Senat beiür -
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wortete Lodge die Einsetzung einer Kommission zur
Untersuchung der Frage des M a n g e Iß an
Vb rbereitungen der Vereinigten « taaten
für den Kriegsfall . . N

Washington , 16 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Meldung des Reuterschen Büros . Der britische
Botschafter hat mit Staatssekretär Bryan über die
Lage in Tampico beraten . Er telegraphierte
danach an Carranza und betonte die nachteiligen
Folgen , die sich aus der Störung der Qeuieferung
aus diesem Bezirke ergeben würden . ^>ryan teilte
später mit , daß die Bereinigten Staaten Carranza
gewarnt und ihm mitgeteist hätten , es würden
ernste Folgen aus der von ihm angedrohten
Konfiskation der fremden Oelquellen bei
Tampico entstehen .

Eine Rede von HeydebrandS .
Berlin , 18 . Jan . Der Geburtstag des

Deutschen Reiches wurde in Magdeburg mit
einer Feier begangen , die mehr als einen örtlichen
Charakter hatte . Der Führer der Konservativen
Partei , von Heydebrand , hielt die Festrede ,
in der er u . a . sagte : Wir müssen England gegen -
über eine Sprache sprechen und Taten vollführen ,
wie den anderen Völkern gegenüber . Dann wird
auch Englands Ruhe ins Wanken kommen . Dann
aber haben wir das Wort . Der Frieden , der ge-
macht wird , darf nicht nur ein Frieden der Diplo -
matie sein , sondern ein solcher, den das ganze
deutsche Volk einhellig billigt . Die wirtschaftlichen ,
sozialen und beruflichen Gegensätze werden bleiben ,
aber ändern kann und muß sich die Ärt , in der man
einander gegenübertritt . Manches , was man nicht
für möglich gehalten hätte , ist nun als Wahrheit er -
kannt . Bei Kritik oder Tadel wird man niemals
vergessen können , daß der Gegner einst das deutsche
Vaterland mit verteidigt hat .

Der künftige deutsche Reichsschahsekretäv .
Wien , 17. Jan . (W .T .B . Nicht amtlich . ) In

der Besprechung der Meldung der Nordd . Allgem .
Zeitung , daß Dr . H e l f f e r i ch zum Staats -
s e k r e t ä r des R e i chs f ch a tz a m te s ausersehen
sei , sagt die Neue Freie Presse : Helfferich kennt
ebenso genau die äußeren und finanzpolitischen Be¬
ziehungen Deutschlands , wie die inneren wirtschaft¬
lichen Fragen , ebenso die staatsfinanziellen Bedürf -
uisse wie die praktischen Seiten des Bankwesens , die
>,ireditverhältnisse und «die damit zusammen -
hängende Entwicklung der verschiedensten Produk -
tionszweige . Er genießt in al l e u internatio¬
nale n Fipanzkr eisen , so auch in Oesterreich -
Ungarn , großes Ansehen . Ihm steht jetzt eine
besonders große und schwierige Aufgabe bevor .
Jhnl fällt nicht nur die Aufbringung aller l»eiteren
Mittel für die glücklickie Durchführung des Krieges
m . forodern er soll auch die notwendige Neuord -
n u n g der R e i ch s f i nanjeti nach der Scmdiß -
UTlfl des Krieges durchführen . Professor Helfferich
nimmt in die neue Stellung .als kostbares Kapital
das Vertraueri der Bürger des Reiches mit .

Berlin , 13. Jan . Die Ernennung Helf -
ferichs zum Staatssekretär des Reichsschatzamtesimvd einen , Bericht der Vossischen Zeitung aus

zufolge , von sämtlichen türkischen
Persönlichkeiten , mit denen er zu verhandeln hatte ,mit großer Freude begrüßt . Auch die
Deutschen Konstantinopels , die ihm nahe treten
<.ornüen,

_
seien hoch erfreut , daß ein Mann von fei-

ner Gesinnung , seinem Wissen , mit seinem Prakti¬
schen Verstand und seinen Erfahrungen in ernster
Zeit zum Leiter des wichtige !! Amtes berufen wor¬
den sei .
Der österreichisch-ungarische Außenminister und der

deutschen Reichskanzlers .
Wien , 18. Jan . (W .T .B .) Der Minister des

Aeußern , Baron Buria n , hat aus Anlaß seines
Amtsantritts an den Reichskanzler Dr . v . Beth -
mann Hollweg folgendes Telegramm ge-
richtet : Durch die Giiade Seiner Majestät , meines
allergnädigsten Herrn , auf den 'Posten des Ministers
des Kaiserlichen und Königlichen Hauses und des
Aeußörn berufen , beehre ich mich, ©Wi Exzellenz in
dieser Eigenschaft zu begrüßen . Die beiden ver >
bündeten Mächte haben nunmehr auch in ernster ,
historischer Zeit den Wert des Bundes - und
Freundschaftsverhältniff es erprobt , das
auf altbewährter Treue und auf enger Interessen¬
gemeinschaft beruhend , die unverrückbare Grund -
Lgc ihrer Politik bilden muß . Ich bitte Ew . Ex-
» llenz , mir in Ausübung meines verantwortlichen
Amtes dieselbe _ tatkräftige Unterstützung zu Teil
werden zu lassen , welche Hochdieselben meinen
Amtsvorgängern bei der Pflege inniger und ver -
trauensvoller Beziehungen zur Kaiserliche deutschen
Regierung angedeihen ließen . — Reichskanzler
Dr . von Beth mann Hollweg antwor -
tete darauf mit folgenden Telegramm : Ew . Ex -
zcllenz bitte ich , für die freundlichen Worte der Be¬
grüßung meinen aufrichtigen Dank entgegenzu -
nehmen . Ew . Exzellenz mögen sich meiner ver -
trauensvollsten Zusammenarbeit und meiner rück -
haltlosen Unterstützung bei der Lösungder ernsten und verantwortungsvollen Aufgaben
versichert halten , zu der Sie die Gnade Ihres
allergnädigsteu Herrn berufen hat . In der uner -
scknitterlichen Einigkeit , in der vollen Freundschaft

verbündeten Mächte erblicke ich die sichere Ge-
währ für einen glücklichen Ausgang des uns auf -
gezwungenen Kampfes .

Aus dem französischen Senat .
16. J «n . W .T .B . ) Der Nouvelliste meldet

m DeirhcrntI u ix,en in Paris : NtM der^ 2> u bo st
's im Seitat trat d«s Haus in die Erörter¬

ung über ^i<> Ta<zrsordnun>g «in . Auf dieser stand ein
de r . den Unterricht an höherenL e i) c u it st a 1 1 1 n. E«nator Delahatze verlangte ein«

Vertagung der Debatte über dieses und « ller anderen
Sprajett« . DaS Wort führten augenblicklich die .Kanonen.Der » » rsitzeIlde ^ des Kinaii^ausschusscs , P e tz t r a l, er -
klärte dem ge<xa >l!ber , das Parlament müss« sein« Aufgab«
al? qesevze !«nder und konlcollier «nt>er J -ak'or durcb -
führen > MimsterprSIw -nt Biniani äußerte i Die Re-
gieruiig teile d e Auffassung des Kin.niHauSschuss»? und
verlange die volle Kontr» ll -° durch das Parlament . Er
bedauere den durch D e l ci l> a q t entstandenen Zwischen¬
fall . Die Einigkeit 'des Landes könne auch mit der Kon -
trolle des Landes bestehen . Telahaye e -n»it< rte , daß er
gegen die Worte des Minisicrpräfidentcn protestieren müsse
und fra^ e : Wollen Sie in .der geffemvarüxen Zeit wt»
nütze Debatten wieder beginnen und sich nutzlosen parlamen¬

tarischen Schwatzereien hingeben ? Sie wissen , daß >daS
Land nicht mit Ihnen ist ! Die parlamentarische
trolle ist nur eine Phrase . Senator Hervel ) schloß sich
dem Proteste Delcrhayes an . Durch das von der Regi r -
ung für d !e Session des Parla .inentes angenommene
Arbeitsprogramm würden die im Felde steheniden Parla .
mentarier in ihrer Pflichterfüllung bei der Armee ver -
hindert . Er sei mobilisiert itni ) reiche daher seine
Demi ssion als Senator ein .

Aus Drängen seiner Hveunde zog Hervey schließ . ich
seine Demission zurück, kam aber um Urlaub bis zum
End - t «S Krieges ein . Daniit war .der Zwischenfall bei -
gelegt . Das Haus vertagte sich auf nächste*«
Donnerstag . Ob DelahalM Antrag angenominen wurde ,
ist nicht ersichtlich , da die betreffende Stelle von iet Zen¬
sur unterdrückt worden ist.

Gcbctc für den Frieden .
Rom , 18. Jan . (W .T .B .) Wie der Osservaiore

Romano meldet , hat der Papst durch einen E r l a ß
besondere Gebete für den Frieden angeord¬
net , die an bestimmten Tagen verrichtet werden
sollen . Ferner sollen auf Wunsch des Papstes m
allen kath . Kirchen Europas am 7 . Feb . und in allen
anderen Erdteilen am 21. März besondere
Gottesdienste abgehalten werden . Der O,ser -
vatore Romano veröffentlicht den Wortlaut des Er -
lasses und des Gebetes . f

Internationale sozialistische Friedenskonferenz .
Kopenhagen , 18. Jan . (W .T .B .) Am Sonntag

vormittag wurde hier die Internationale
sozialistische Friedenskonferenz er -
öffnet . Außer Vertretern Dänemarks , sind solche
aus Schweden , Norwegen und Holland erschienen .
Ter Vorsitzende der belgischen sozialistischen Partei ,
Staunding , hielt die Begrüßungsansprache , zunächst
deutsch, dann dänisch . Es wurde beschlossen, ein
Protokoll mit einem ausführlichen Referat aiifzu -
nehmen , das vorläufig zurückgehalten , nach dem
Kriege aber den internationalen sozialistischen
Büros der international zusammengeschlossenen
Parteien vorgelegt werdxn soll. Der Konferenz
gingen eine Anzahl von Glückwünschen zu , darunter
von Camille Huysman , dem Parteivorsitzenden der
holländischen Sozialdemokratie . — Darauf schritt
man zur Beratung der Tagesordnung .

Der Dank der Armee für die Weihnachtsliebesgaben .
Berlin , 17. Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .) Treu

sorgende Lisbestätigkeit in der Heimat ans allen
Kreisen der/Bevölkerung hat es ermöglicht , daß
reichliche Weihnachrs gaben allen unseren
Mannschaften im Felde zugeführt werden konnten
und daß diese Fürsorge ein neues Band knüpfte
Mischen Volk und H e e r . Ob hart am Feind
im Schüferttflrrtben , ob auf den Eisenbahnen oder
Marschstraßen der Etappe , ob als Kranker oder Ver -
wundster int Lazarett , ein jeder erhielt Zeichen
herzlichen Gedenkens aus der Ferne , und auch der
Sanitätsmannschaften des Heeres , der Kranken -
pfloger und Schwestern ist durch besondere Veran -
staltuii -ien hervorragend gedacht worden . Allen ,
deren Opferwilligkeit unseren Mannschaften diese
hohe Weihnachtsfrende schuf und deren hingebende
Arbeit das Sammeln der Gaben bewirke und die
Schwierigkeiten der Zufuhr erfolgreich überwinden
half , ihnen allen sei auf diesem Wege der herzlichste
Dank der Armee dargebracht .

Der Generalquartiermeister :
Wild von Hohenborn .

Der Chef des Feld -Sanitätswesens :
v . d . S ch j e r n i n g , Generalstabsarzt der Armee .

Der kaiserliche Kommissar und Militärinspektor
der Freiwilligen ^ ankenpflege :

Friedrich F ü r st zu S o l m s - B a r u t h .
Wien , 18. Jan . (W .T .B .) AUS .dem KrivgsPresse -

quartier wird gemeldet : Das Armeeoberkommando
hat s. Zt . veranlaßt , daß die im Verband der öster¬
reichisch- ungarischen Armee kämpfenden dentschen
Truppen gleich wie die eigenen Armeekorps mit
den von der Bevölkerung .der österreichisch- nngari -
schen Monarchie gespendeten Weihnachtsgaben
beteilt würden , um die unsere Armee mit den
deutschen Truppen verbindende Waffenbrüderschaft
und die warme Anteilnahme der Bevölkerung an
dem Wohlergehen der deutschen Truppen zu berun -
den . Das Kommando der .deutschen Truppen hat
dem Armeeoberkommando für diese Spenden fenu ' n
Dank ausgesprochen mit dem Ersuchen , diesen Dank
auch der Bevölkerung der österreichisch- ungarischen
Monarchie zu übermitteln .

Eine notwendige Richtigstellung .
Berlin , 16. Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .) Ans

dem Großen Hauptquartier erfahren wir : Der en g -
lifche Kriegsminister äußerte sich am
6. Januar dem enalischen Oberhaus gegenüber fol-
aendennaßen : Einige bedeutende Kampfe zwischen
den englischen und den deutsckvu Truppen fanden
am 20 . Dezember statt , als die Laufgräben
von G i v e n ch y , die von Indern besetzt waren ,
von den Deutschen heftig angegriffen wurden . Die
Inder wurden bis zu einem gewissen Grade über -
rascht . Einige Schützengräben wurden genommen ,
jedoch am folgenden Tage durch das erste Armee -
korps . das sich in der Reserve befand , unter erheb -
lichen Verlusten für den Feind ziiruckgewonnen
Die wiedergewonnene Linie ist seitdem behauptet
worden . — Der englische Kriegsminister scheint diese
Angaben auf Grund unrichtiger Meld¬
ungen die er von der Front erhielt , gemacht zu
haben . Jni Interesse unserer tapferen Truppen
kann diese sa l s che Da r st e l l u n g der damaligen
Ereignisse nicht unwidersprochen bleiben .
In einem fünftägigen schweren Ringen vom 19 . bis
zum 24 . Dezember gelanges n n s , dieStell -
u n g d er E n « lä n d er in ihrer ganzen Ausdehn -
ung zwischen eineck Gehöft , 1 Kilometer nördlich
von La Oiringue -Rue und Givenche in Besitz z u
nehmen , an einzelnen Stellen sogar istich darüber
hinaus Gelände zu gewinnen . Alle Versuche
des Gegners , die verlorene Stellung zuriitfzuneh -
nien , waren vergeblich . Noch heilte sind wir in
ihrem Besitz . Es ist demnach unrichtig , wenn der
englische Kriegsminister sagt , die englischen Truppen
hätten die verlorenen Schützengräben zurückerobert .
Die Beute , die uns in diesen Kämpfen in die Hände

fiel , ist am 29 . Dezember amtlich bekannt gegeben
worden .

Tie Ncsrmannschaft der „Emden " .
Berlin , 16. Jan . (W .T .B .) Der Berliner Lokal¬

anzeiger berichtet : Aus Batavia meldet Nieiiwe
Blad über den kurzen Aufenthalt des Schoners ,
der von einem Teil der B ema nnun g der
„ Emden " erbeutet worden war : Am Samstag ,
den 28 . November , lief ein kleiner Schoner in den
Annahafen von Padang bei Sumatra ein . Man
vermutete , .daß es sich um ein Schiff mit Konter¬
bande handelte , erkannte aber , als es sich näherte ,
die deutsche K r i e g s f l a g g e . Durch Wechsel
von Signalen erhielt man die Sicherheit , daß man
es mit dem Rest der Bemannung d^r „Emden " zu
tun hatte . An Bord befanden sich Kapitänleuinant
Micke, der erste Leutnant Giesling und Unter -
leutnant Schmidt , sowie 47 Mannschaften . Die Be -
mannung des Schoners , der den Namen „Kleist "

führte , war froh und gesund . Am nächsten Abend
segelte der Schoner „Kleist " unter den Klängen der
Wacht am Rhein und Deutschland , Deutschland über
alles wieder ab .

Der Krieg und die Missionen .
Berlin , 16 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .) Im

Goß li er Missionshaus traf heute als erste
Nachricht aus I n n e r k a in e r u n »ach Kriegsaus¬
bruch eine vom 12. Oktober datierte Karte des Mis -
sionars Okases aus Goßner -Höhe bei Semini und
bei der Grenze des Jaunde - und Dume -Bezirks mit
der Meldung ein , daß zwei Missionare u na e st ö r t
am Bau .der neuen Station arbeiteten , während zwei
ändere nach der Kriegserklärung in Elat bei der
Schutztruppe eingetreten feien .

Leipzig , 17 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .) Ein
Telegramm aus Madras vom 11 . Januar meldet ,
daß die Leipziger Missionare bis auf zlvei
(Handmann und Ruckdäfchel) auf ihren Stationen
weilen , während die Missionare der Baseler , .Herr -
mannsbuvger und Schleswig -Holsteinischen Missio¬
nen in ^Gefangenschaft geführt worden sind . Der
Leiter der bis Anfang November unbehelligten L-eip -
ziger Mission in Englisch -Osiafrika , Senior Hofmann
und Frau , ist nach Vorder -Jndien gebracht worden .
Auch auf der Goldküste , deren Gouverneur im Au -
gust eine freundliche Verfügimg erlassen hatte , sind
die deutschen Missionare , darunter ein Missionsarzt ,
gefangen gesetzt worden .
Deutschlands Schutz durch seine Wirtschaftspolitik .

Zürich , 15. Jan . (W .T .B .) Die Neue Züricher
Zeitung bespricht kritisch die Arbeit des bayerischen
Agrarpolitikers Edler von Braum , die die Frage
behandelt , ob D e u t s chl a n d durch Ans -
hungerung besiegbar sei . Das Blatt
schließt aus den Maßnahmen großen Stils bezüglich
der Ketreideversorgung , daß der Getreidemangel in
Deutschland in der Tat nicht so groß werden könne ,
um die Entschließungen der Regierungen für den
Friedensschluß irgend wie ausschlaggebend zu be-
einflnffen . Noch viel weniger sei dies beim Fleisch
der Fall . Auch für die Kartoffelversorgung genügt
die inlandische Produktion . Bei längerer Kriegs -
daner wird die deutsche Volkswirtschaft natürlich
eine Reihe recht empfindlicher Unbequemlichkeiten
in Kauf nehmen müssen . Von einer Hungersnot
wird aber keine Rede sein . Das Deutsche Reich habe
in der Wirtschaftspolitik die Erhaltung
eines intensiven landwirtschaflichen Betriebes und
deu Schutz des Getreides als leitenden Gedanken
aufgenommen , eingedenk des Wortes MoltkeS : Das
Reich geht ohne Schutz zu Grunde , wenn die Land -
Wirtschaft zu Grunde geht . Die soviel angefochtene
und doch so weitblickende Agrarpolitik des Deut -
schen Reiches erweist sich heute auch für die A r b e i -
t e r s ch a f t als w a h r e r 'S e g e n und als R e t t -
ung vor dem sicheren politischen und Wirtschaft -
lichen ^ Zusammenbruch . Diese Erkenntnis wird
Wohl eine große Lehre sein , die alle Völker des Erd -
balls aus diesem Weltkriege ziehen .

Des Kaisers Dank an die Eisenbahner .
Wien , 16 . Jan . (W .T .B .) Der Kaiser erließ an

den Kriegsminister nachstehendes Besehlsschreiben :
Die Mobilisierung und die Aufmarsch -
beweg ung stellten an die Pflichttreue , Selb¬
ständigkeit und Tatkraft der militärischen Eisen -
bahnbehörden nnd der ausführenden Verkehrs -
organe vom obersten Beamten bis zum letzten Bahn -
arbeiter die höchsten Anforderungen , denen sie in
klagloser Weise nachkamen . Auch während des
Krieges entwickelten alle Bahn - und Schissahrts -
Unternehmungen der Monarchie erhöhte , die volle
Einsetzung aller Kräfte bedingende Tätigkeit .
Wiederholt ° bewährte fich ^

das Eisenbahnpersonal
und die Bemannung der Schiffe trefflich und kalt -
blütig im feindlichen Fetier . Mit Freuden erkenne
ich dies an und spreche allen um den glänzenden
Leistungen der Eisenbahnen und Schiffahrtsunter -
nehmungen Verdienten meinen Dank und ineine
vollste Befriedigung aus .

Die Kämpfe an der Weichsel.
Bcrlin , 18 . Jan . (W .T .B .) Aus Wien wird dem

Berliner Tageblatt gemeldet : Wie die Korrefpon -
denz Rundschau nach russischen Generalstabsberichten
meldet , sind am ganzen linken Weichselufer
hartnäckige Gefechte im Gange . Bei Plozk
unternehmen die Deutschen fortgesetzt heftige An -
griffe auf die Weichsel. Russische Schiffe , die in der
Nähe der Insel Janytschew tätig waren , konnten
angesichts des heftigen deutschen Feuers nicht ? aus -
richten .

Gnter Zustand der österreichisch-ungarischen
Gesan ^enenlaaer .

Wien , 16 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Die
N ene Freie Presse veröffentlicht den Bericht des
spanischen Botschafters über die von ihm
besuchten Gefangenenlager in Oester -
r e i ch - U n q a r n . In dem Bericht wird festge¬
stellt . daß die Gefangenenlager gut gewählt sind und
sich in gesunder Lage in der Nähe größerer Städte
befinden . Die Baracken find luftig , gut geheizt und
elektrisch beleuchtet .

^
Die Unterbringung der Offi -

ziere in Privathäusern und Schlössern ist überall
sehr entsprechend . Für Bäder und alle sanitären
Vorrichtungen ist ausreichend gesorgt . B e s o n -
ders befriedigt zeigte sich der Botschafter von
der Unterbringung und der Verpflegung der ver »
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wundeten Gefangenen . Auch über die Verpflegung
und den Unterhalt der gefangenen Offiziere und
Mannschaften und über die Zulassung ihrer Kor -
respondenz äußerte sich der Botschafter , der mit
Hilfe eines Dolmetschers sowohl mit russischen wii>
serbischen Gefangenen sprach, durckxins befriedigend .
Es wurden ihm keinerlei Klagen vorgebracht . Im
allgemeinen zeigen die Gefangenen sich z u f r i e •
den . Der Botschafter verließ das Gefangenenlager
mit dem Eindruck , daß die österreichisch- ungarische
Regierung alle von der H a a g e r K o n v e n t i o n
1907 vorgeschriebenen Vervflichtnngen in groß -
herziger Weife erfüllt und alles tut , um
die traurige Lage der ihrer Freiheit beraubten Offi -
ziere und Soldaten nach Möglichkeit zu mildern .

Die Tiroler .
Der Berichterstatter der Frankfurter Zeitung ,

v . R e d e il . schreibt in einem Bericht über einen
Empfang der Kriegsberichterstatter und i^ chlachten-
maler bei E .rzh erzog Josef Ferdinand :
u . a . :

Bei Maler Hermann Torggler erkundigte sich
Erzherzog Josef Ferdinand , ob cr das Tiroler
Korps schon gesehen habe ; das seien die besten
Truppen , die leider oft nicht zu bändigen feieii und
die sich lieber bis a«tf den letzten Mann nieder -
machen ließen , statt zn weichen. So habe einmal
der Rest einer Kompagnie , nämlich 37 Mann , drei -
mal nacheinander den Sturm von fünfhundert
Russen unter furchtbaren Verlusten für diese abge¬
schlagen. Jedesmal ließen sie die Russen bis auf
80 Schritte herankommen und gaben erst dann ihr
verheerendes , wohlgezieltes Feuer ab , iu dein die
Russen reihenweise fielen . Herr Torggler berichtete
dem Erzherzog noch, daß er bereits zahlreich ?
Skizzen von Russen , iinter denen er dankbari ,
Modelle gesunden hätte , gemacht habe .

Zeppelin -Atiigste in Paris .
Paris , 17 . Jan . (W .T .B .) Der Figaro

schreibt : Es laufen Gerüchte um , Deutschland Habs
einen Zeppelinangriff gegen Paris be-
schloffen . Die Zeitung erteilt daher der Vevölker -
ung Ratschläge , wie sie täglich feststellen könne,
ob ein Angriff erfolgen könnte . Es genüge , sich
einen Windmesser anzuschaffen und die Geschlviirdig-
feit abzulesen . Sobald dieselbe fünf Sekundenmeter
übersteige , sei ein Angriff sehr unwahrscheinlich , da
die Zeppeline allzugroße Schwierigkeiten überwin¬
den müßten , um nach Paris zu kommen . Die Wind -
geschirnndigkeit in Paris sei zumeist größer . In -
folge der scharfen Ueberivachung durch die französi¬
schen Flugzeuge , die den Zeppelinen an BMöglich -
feit und Angriffsfähigkeit überlegen feien , sei ein
Angriff tagsüber nahezu ausgeschlossen . Jetzt aber
nähmen auch die Nächte ab und damit ver -
rinaerc sich auch die Möglichkeit sür Zeppeline ,
einen erfolgreichen Angriff zn unternehmen . Di «
Bevölkerung habe jeden Tag weniger Grund zur
Beunruhigung .

Das französische Wirtschastsleben .
Basel , 16. Jan . (W^L.B . Nicht amtlich .) Wie

die National -Zeitung meldet , stellt Edgar M i l -
h a u d in einem Leitartikel der Humanit .̂ die außer -
ordentlich glänzende Organisation des
Wirtschaftslebens D e u t f l i n d s zun«
Zwecke der Abwehr von Kriegsschäden und der Ver -
teidigung gegen die Blockade dem Stande des
f r a n z ö f i f ch e n W. i r t f ch a f t s l e b e n s gegen -
über . Hier fehle es an einer ähnlichen zielbewußten
Kraftanstrengung . Das Moratorium habe zuui
Marasmus geführt , da die Großbanken .dem
Handel den .Kredit entzogen haben . Eine große Ar -
beitZIosigkeit herrsche in bestimmten Berufsgebieten
und wieder Avbeitermangel in anderen . Der Eisen -
biibnverkehr und Postdienst ließe auch zu wünschen!
übrig . Wenn hiergegen nichts geschehe, so würde !
die Produktionskraft des Landes in ein beunrnhi -
gendes Mißverhältnis zum Konsumbedarf treten ,
und der Konsum werde zurückgehen . Zum Siegs
auch auf wiitsckxiftlichein Gebiete sei jetzt eine un¬
geheure wirtschaftliche Anstrengung unbedingt nötig .

Deutsche Angestellte in London .
London , 17. Jan . (W .T .B . ) Viele Londoner

Hotels , die nach Ausbruch des Krieges ihre d e u t -
schen und österreichischen Ange st eilten
entließen , um Schwierigkeiten bei der Erneuerung
ihrer Lizenzen zu entgehen , beginnen , die alten An -
gestellten wieder aufzunehmen .

Die Angst der Engländer vor einer Landung der
Deutschen .

London , 17 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .) Daily
Mail berichtet : Anweisungen für die Zivilbevölker -
ung für den Fall einer deutschen Landung
werden jetzt in jedem Kirchspiel Norfolks ange -
schlagen. Alle Pferde , Maultiere , Esel , Automobile ,
Wagen , Karren , andere Gefährte , Geschirre nsw.
müssen sofort nach einein bestimmten Platze gebracht
werden , sobald die Behörden den Notstand in dem
Bezirk proklamiert . Wenn sie nicht fortgebracht
werden können , müssen sie vernichtet oder uiibrauch -
bar gemacht werden . Das Vieh muß auf die

■Straßen weggetrieben werden . Vieh , sich in
der Nähe des Feindes befindet , muß zusammenge -
trieben und nach bestimmten Schutzorten gebracht
und im Notfalle getötet werden . Uiuiiisgedrofchenes
Getreide braucht nicht ohne Befehl ivrnichtet zn
werden . Der Befehl zur Zerstörung des Eigentums
wird , soweit es die Umstände erfordern , s^ iftlich
gegeben . Wer 'dem Befehl , das Eigentum zu zer-
stören und unbrauchbar zu machen , nicht nachkommt ,
verliert allen Anspruch auf Entschädigung . Ohne
behördlichen Befehl soll niemand Brücken , Eifen (xibn -
Material , elektrische Licht- nnd Kraftstationen , Tele -
graphenanlagen , Wasserwerke , Schl « isen und Quais
zu zerstören versuchen . Die Zivilbevölkerung soll,
wenn sie keinen anderen Befehl erhält , ruhig zulxnife
bleiben .

Die Rekrutierung in England .
Berlin , 18. Jan . Die Morning Post klagt über

die geringe Anzahl der neu angeworbenen
Mannschaften . An einzelnen Tagen meldeten sich
weniger als 200 Leute zum englischen Heex , während
sich dessen tägliche Verluste auf 500 —600 Mann be-
liefen .
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In Antwerpen .
Berlin , 18. Jan . Ein Rotter !>amer Telesiramiii

'des Berliner Tageblatts besagt : Ueber >die Lage in
Antwerpen wird gemeldet : Nachdem die Stadt jetzt
die Kriegskontribntion in Höhe von 4V Millionen
Francs bezahlt hat , werden alle Requisitionen in
bar bezahlt . Knappheit an Lebensrnitteln herrscht
nicht , doch liegt die Industrie infolge des Mangels
an Rohmaterialien noch darnieder . Eine kleine
Diamantenbörse ist im Entstehen , während der son-
stige Handel noch sehr ini argen liegt .

Lebensmittelteuernng in England .
Berlin , 18 . Jan . Aus Rotterdam erfährt der

Berliner Lokalanzeiger : Ueber die Teuerung in Eng -
land meldet der Nieuwe Rotterdamsche Courant , daß£a§ englische Publikum lebhaft beunruhigt ist über
die Preis st eigerung der Lebensmittel ,zumal doch England die ^ eeherrschast besitze . Der
Hauptgrund liege vermutlich in den Schiffsfrachten ,Was wiederum auf öeik Mangel an Schiffsraum zu -
rückzufiihren sei . Der M a n g e l a n S ch i f f e n sei
aber nicht in letzter Linie eine Folge der Aus -
schalt ungderdeutfchen Handelsflotte .
Außerdem habe die Regierung eine große Anzahlvon «schiffen zu militärischen Zwecken requiriert .

Gegen die Jndenversolflung in Rußland .
Paris , 18 . Jan . (W .T .Ä ) Die Hunianits der -

öffentlicht einen Aufruf der sozialistischen
Organisation des j ü d i s ch e n P r o l e -
tariates in Rußland : „Der Bund " an die zivili -
sierte Welt , dem zufolge feit Kriegsausbruch Ju -
denverfolgung unerhörter Art in
Rußland eingesetzt haben . Der Aufruf berichtetvon Judenverfolgungen in der Armeezone , von
Pogromen in Polen , sogar in Lodz , von Massenaus -
Weisungen und betont , daß die Juden unter den ?
geringsten Vorwand vor ein Kriegsgericht gestelltnnd zum Tode oder zu ZwangsarbÄt verurteilt
werden . Mangels anderer Beweise -diene stets die
Behauptung als Beweis , daß die Juden die Dent -
schen unterstützten . Der Aufruf schließt mit der
Aufforderung , die zivilisierte Menschheit müsse öen
Zarismns daran erinnern , daß selbst in Kriegs -
zeiten das Gewissen der zivilisierten MenschheitWorte finden werde , diese schmachvollen Handlungen
zu verurteilen . Die H um a n i t 6 fügt hinzu , der
Bericht sei das schlagendste Dementi für die Meld -
nngen einer gewissen Presse , daß den Juden poli -
tische Gleichheit von dem Zaren versprochen worden
sei . Rußlands innere Politik habe sich seit Kriegs -
beginn leider nicht geändert .

Pichons Hilferuf abgelehnt .
Petersburg , 16. Jan . (W.T .B . Nicht amtlich .)Der Ruskoje Slowo bringt aus Tokio einen großen

Auszug aus japanischen Blättern , die alle -den
Hilferuf Pichons ablehnen , teils höflich, teils
schroff. Das Blatt Ashi bemerkt besonders scharf :
Wer andere zum Siege brauche , habe schon verloren .

Zur Politik Japans .
Petersburg , 16. Jan . (W .T .B . Nicht amtlich . )Nach einer Meldung der Nowoje Wremja hat Gra sOkuma in der Zeitung Kokunin folgendes erklärt :

Japan habe größere Aufgaben , als über -die
unbedeutenden deutschen Kolonien zu verfügen .Seine Aufgabe bestehe darin , Europa die Augenüber die wirkliche B ed e u t u n g Ja pa n s zuöffnen . Der Stille Ozean liege schon ini Bereichdes japanischen Einflusses . Die Japaner könnten
jetzt das Prestige ihres Reiches zu einem Aufschwung
bringen . Ein unbewaffneter Friede sei kein
wahrer Friede , da die Diplomatie ohne militärische
Unterstützung machtlos sei. Die Verstärkung
der A r in e e und Flotte Japans sei notwendig .
Okuma schließt seinen Artikel mit der Erklärung
daß . wenn es der Regierung nicht gelingen werde ,
sich in den Wahlen die Mehrheit zu sichern, das Ka¬
binett seinen Abschied nehmen werde .

x
Frankfurt a . M . , 17. Jan . (W .T .B .) Die Frank-

furter Zeitung meldet aus Amsterdam : Heute istöie erste englische Mine im Zuidersee

bei Winringen angespült worden . Wegen der Ge -
fahr ist i>er Dampffährdienst bei Einbruch der
Dunkelheit bis auf weiteres eingestellt .

Berlin , 18. Jan . Aus Wien wirft dem Berliner
Lokalanzeiger gemeldet : Gestern ist hier die s. Zt .
von Kaiser Wilhelm der ö st e r r e i ch i s ch e n
Heeresleitung zum Geschenk gemachte
Antwerpener Panzerkuppel , in deren Mitte ein
österreichisches 30,5 Zentimeter -Geschoß steckt, einge¬
troffen . Sie wird vor dem Hauptportal ftes Arse-
nals aufgestellt werden .

Genf , 16. Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .) La
Suisse meldet aus Poutarlier : Die Jahres -
flösse 1915 , welche feit 20 Tagen vollzählig ein¬
gezogen ist, wird anfangs März ausgebildet sein.
Die Unteroffiziersprüfungen müssen vor¬
dem 14. März abgelegt werden .

Paris , 16. Jan . (W .T .B .) Einer Meldung des
Temps zufolge ist das Mobiliar des Oberstleutnants
v . Winterfeldt beschlagnahmt worden .

Budapest » 17. Jan . (W .T .B . ) GrafKhuen
Hedervary erklärte einem Berichterstatter , der
ihn über den Wechsel im Ministerium des Aeußern
befragte , seiner Ansicht nach habe der Wechsel nur
eine persönliche Bedeutung . Keinesfalls bedeute er
eine Aendernng der bisherigen Richtung der Politik .
Auf weiteres Befragen sagte der soeben aus Berlin
zurückgekehrte Staatsmann , seine Berliner
Eindrücke seien die a l l e r g ü n st i g st e n . 5*ch
war , sagte Graf Khnen Hedervary , unmittelbar nach
Ausbruch des Krieges in Berlin nnd kann sagen , die
Begeisterung hat sich, wenn möglich , noch gesteigert .Die Begeisterung zeigt sich jetzt nicht in theatrali -
schen Aeußerlichkeiten , sondern in dem Selbst -
bewußtsein , das Seele , Herz und Geist jedes Deut -
schen erfüllt . In Deutschland gibt es nicht einen
einzigen Menschen , der nicht vor allem von der An -
ficht durchdrungen wäre , daß der endgültige Sieg
Deutschland zufallen müsse.

London , 17 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .) Daily
Expreß schreibt : Während die englische Flotte die
Meere frei hält , haben die Reeder die F r a ch -
t e n derart erhöht , daß die Lebensmittel -

>preise in England so hoch sind , als wenn uns
die -deutsche Flotte große Zufuhren abgeschnitten
hätte . Das Blatt verlangt bringend , daß die Re¬
gierung eine Kontrolle über die Seefahrt irnd über
den Handel auslebt , solange der Krieg dauert .

London , 16 . Jan . (W .T .B . Nickt amtlich .) Das
Rerrtersche Büro meldet aus Vancouver : Der ja -
panische Dampfer „Mexiko " von der Osaka
Shosen Kaisha - und ein amerikanischer
Dampfer von der Pacific -Küsten -Linie wurden
angehalten , da vermutet wird , daß ein Teil
der Ladungen Konterbande sei .

Ncwyork , 16 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Meldung des Reuterscheu Büros . Morgan und
andere Bankiers akzeptterten als Syndikat 25 M i l -
lionen russischer Schatzscheine .

London , 17. Jan . (W .T .B .) Das Reutersche
Büro meldet aus Newyork : Einer Depesche aus
Montreal zufolge veröffentlicht das kanadische
Vcilizdepartement , um übertriebenen Gerüchten ent -
gegenzutreten , die Erklärung , daß acht Unter -
seeboote bei der kanadischen Vickersgesellschist
im Bau sind.

ihr Hab und Gut und ihr bares Geld mit Beschlag
belegt , ohne den davon Betroffenen hierüber irgendein Schriftstück auszustellen . Außer diesen Hand -
lungen der Feigheit tun -die Russen etwas , was keine
Nation und kein zivilisiertes Heer zu tun wagenwürde . Sie greifen -die F e l d f p i t ä l e r an , hauen
die Verwundeten in Stücke und weigern sich, was
ihrer Barbarei die Krone aufsetzt , den Roten
Halbmond , 'der durch die Genfer Konvention als
neutral anerkannt ist, anzuerkennen . Die türkische
Regierung macht es sich zur Pflicht , die Handlungen
der Barbarei der zivilisierten Welt zu unterbreiten .

»
Konstantinopel , 16 . Jan . ( W .T .B . Nicht amtlich . )Aus der Provinz treffen fortgesetzt Meldungen über

die große Fr e u d e ein , die überall wegen der E i n-
nahnie von Täbris herrscht . In Brussa und
anderen Städten sind aus diesem Anlaß die Häuser
beflaggt . Gleichzeitig treffen täglich Telegramme
ein , in denen über die rege Teilnahme £>er
Stämme Mesopotamiens am Kriege be-
richtet wird .

Konstantinopel , 16 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Das Hauptquartier teilt Einzelheiten über die Ver -
senkuug des ! r a n ? ö s i s ch e n U n t e r s e e -
b o o t e s „S a p h > r "

. das gestern am Eingang der
^ Dardanellen zuni Sinken gebracht wurde ,mit . Das Unteisreboct wollte sich dem Eingangder Dardanellen nähern , um sich zu zeigen . Hier -

bei stieß es auf eine Mine und sank. Die Bemüh -
ungen unserer Moiorbootbesatzungen , die Ueber -
lebenden zu retten , bilden eine edle Antwort gegen -
über den Akten der Unmenschlichkeit , die von un¬
seren Feinden begangen worden sind . — Das Haupt -
quartier berichtet weiten Unsere im Kaukasus
operierenden Truppen setzen seit einigen Tagen an
der Grenze einen erbitterten Kampf gegen
die Russen fort , die beträchtliche Verstärkungen er-
halten haben .

Berlin , 18. Jan . Der Berliner Lokalanzeiger meldet
aus Wien : Nach einer Konstantinopler Meldung hat der
Snlta » für den Feldm .arschall von der Goltz -
Pascha das Palais eines griechischen Bankiers ge-
mietet , das in der Parmakapustrahe in Pera liegt und
das dem Feldmarschall die seiner hohen Stellung ent -
sprechende Repräsentation ermöglicht .

» »
*

Der Krieg int Grient.
Die Russen handeln wie die Wilden .

Konstantinopel , 16. Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Der Konimandant der türkischen Armee im Kaukasus
teilt amtlich mit , daß die Russen wie die W i l -
den gegen das Völkerrecht und die Ge -
s e tz e d e r Zivilisation handeln . Während
des Rückzuges haben sie ihren eigenen Landsleuten ,die niuselnianischen Glaubens sind , die Aitgen aus¬
gestochen, Greise und schutzlose Kinder getötet . Als
sie gezwungen waren , sich aus türkischem Gebiet zu-
nickzuziehen , in das sie seit Beginn der Feindselig -
keiten eingefallen waren , haben sie die waffenlose
Bevölkerung als Gefangene mitgenommen und all

Vis Erdbeben i» Mlie «.
Mailand , 16. Jan . ( Franks . Ztg . ) Die letzten Nach -

richten ans dem Erdbebengebiet scheinen in Bezug
auf die Zahl der Opfer den Pessimisten rechtzugeben ,
deren Schätzungen zuerst als Uebertreibungen aufgefaßt
worden waren . Aber einen fast noch schmerzlicheren Ein -
druck machen die zahlreichen Berichte über die u n e r -
hörten Leiden der tl eberleben den . Allge -
mein herrscht Hunger und Knltd . Der Korrespondent des
Corriere dclla Sera berichtet , daß die eintreffenden
Fremden von den Leidenden mit verzerrtem Gesicht an -
halten wurden , die Brot , Kleidung , Decken nnd Medika -
mente fordern . Ein Arzt klagte , daß er seine Mutter
aus Mangel an Desinfeftionsmittcl in seinen Armen
sterben lassen mußte . Ueberall erhebt sich ein Wehklagen
hungernder Frauen und Kinder . Die ersten Truppen -
abtcilungen wurden vom Volke fast feindlich aufgenom -
men , weil sie keine Materialien mitbrachten . In man -
chen Orten mußtcil ' die Truppen die Arme sinken lassen ,weil ihnen die Materialien zur Hilfe fehlten . Mit Mühe
muhte in den verschütteten Ortschaften die Durchfahrt
für Wagen nach den entlegenen Dörfern freigemacht
werden .

Die Presse enthält die schärfsten Angriffe aufdie Negierung . weil das Hilfswerk für das Erd -
beben - Unglück unzureichend organisiert war und zu spät
kam . Uebereinftimmend berichten mehrere Zeuge » in der
Stampa , den Moments und Avanti , daß die ersten Trnp -
Pen statt mit Säcken , Schaufeln und anderen Werkzeugen ,
feldmarschmäßig mit Tornister , Gewehr und Bajonett
abgeschickt worden seien . Der Abgeordnete für Monte -
fiaseone . Marquis Guglielmi , sagte . Tausende hätten
unter den Trümmern hervorgezogen werden können ,
wenn rechtzeitig Truppen eingetroffen wären . Des -
gleichen soll nach verschiedenen Quellen die sanitäre
Hilfslei st uug ungenügend sein , so daß die Ver -
wundeten ohne rechtzeitige Hilfe dem Starrkrampf ver -
fallen . Die Ueberlebenden leiden überall unter eisiger
Kälte . Niemand dachte daran , Feldlazarette ins Erd¬

bebengebiet zu schicken . Zelte Und Decken kamen zu spät
an . Manche Orte in kaum 100 Kilometer Entfernung
von Rom blieben 48 Stunden ohne jede Hilfe . Nach dem
Avanti war der König über die empfangenen Eindrücke
empört und sandte ein entsprechendes Telegramm an
den Ministerpräsidenten Salandra .

Parteifreunde !
Empfehlet stets das Hauptorgan

der Z,ntrnmspartei den

Badischen Beobachter
z. Zt . täglich 3 m a l i g e A u sg a b e.

Volkswirtschaft , Kandel und Merkeßr.
Berlin , 16. Jan . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Die

S pirituszentrale teilt mit : Seit der letzten , im
Oktober 1914 vorgenommenen Preisfestsetzung hat
sich die Geschäftslage insofern geändert , als die Ein -
nahnen erheblich hinter dem Voranschlag zurückgeblieben
sind . Hieraus entspringt die Notwendigkeit , den
Brennereibetrieb stärker anzuregen . Zu diesem Zweck
hat sich der Gesamtausschuß gestern entschlösse !- den Ab-
schlagspreis , der bisher 50 Mark betrug , ab IL . Januar
auf 54 Mark zu erhöhen . Die Verkaufspreise wurden
für unvergällten Branntwein um fünf , für vergällten
um vier Mark heraufgesetzt . Die Preise für Brenn -
spiritns in Flaschen sind unverändert geblieben .

Marktbericht über Kartoffeln von Wilhelm Schiftan ,Breslau V, Kartoffelsroßhandlunft , vom 16 .—17. Januar
1915 . Die vergangene Woche brachte ein etwas stärkeres
Angebot an Anbauern , welche möglichst noch vor Beginnder Frühjahrsbestellung die günstige Witterung zur Ver -
ladung von Kartoffeln benützen wollen . Auch der Um -
stand , daß viele Landwirte sich allmählich zur Verfütter -
ung von Zuckerrüben in größerem Maße entschlossen ha -
ben , zumal die Kartoffeln angesichts der jetzigen Preis -
läge im Verkauf als Speifekartoffeln sich höherwertiger
stellen wie Futterkartoffeln im Verhältnis zur Zucker-
rübenfütterung , trug zur Belebung des Angebotes bei .
Demgegenüber zeigte der Markt für jedes Angebot sich
gui aufnahmefähig , so daß größere Umsätze in Speise -
rartoffeln getätigt werden konnten . Die Nachfrage in
F a brikkartoffeln zur Flockenfabrikation ist etwas
stärker geworden . Auch wurden lebhafter Saat -
kartoffeln , besonders neuere Züchtungen und frühe
Sorten begehrt . Ich notiere : Weiße Kartoffeln : Silcsia ,
Imperator , Märier : 2 .66 bis 2.86 Mk . ; Rote Kartoffeln :
Wohltmann , Bismarck , Daber : 2.66 bis 2.86 Mk . ;
Magnuiu bonnm -Sorten : Alma , Magnum bonum .
Uptodates : 2.80 bis 3.20 Mk . Die Preise verstehen sich
per 56 Kilogramm in Waggonladungen von 16 666 Kilo -
gramm Parität Breslau .

Wetterbericht » «« Zentr « lt >iirossiir Meteorologieu«d Hydrographie vom ,8 . Januar 1915 .
Die gestern über den russischen Ostseeprovinzen ge-

legene Depression hat an Tiefe erheblich verloren und ist
nordostwärts weiter gezogen ; doch verursacht sie noch bis
Westdeutschland herein trübes Wetter mit Schneefällen .
Hoher Druck ist im Nordwesten erschienen ; die hierdurch
bedingten nördlichen Winde haben in Nordwestdeutsch -
land Frost gebracht . Die Depression wird voraussichtlich
rasch abziehen und hoher Druck sich etwas binnenwärts
ausbreiten ; es ist deshalb bei wechselnder Bewölkungetwas kälteres Wetter ohne erhebliche Niederschläge zu
etftxuefcMfa — —■ ■ 1 1 —-

Wasserstand des Rheins am 18. Januar früh .
Schusterinsel 215, gefallen 20. Kehl 837 , gestiegen 21 .

Maxau 520, gestiegen 45 . Mannheim 480, gestiegen 42.

Witteruns »» e » bachtunge » der Meteorologische »
Station « ar »»rnl >e.

Januar
Baro¬
meter
nun

Ther¬
mo¬

meter
U

Abso¬
lute

Ftuch >
tiufeit

in
min

Feuch¬
tigkeit

in
Proz .

Wind Himmel

17 . Wittag « 2'« U . 747,0 3,4 4,8 82 SW Regen

17. Nachts 9" U . 749,1 2,5 4,8 87 SW bedeckt

18 . Mor ? « . 7 « U . 749,7 1,4 4,6 91 SW bedeckt

daraufiolgende « Nacht l,4 .
Niederichlagbivttige de ? 18. Jan . 7 " früh = 6,6 mm .
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Den Heldentod für sein Vaterland erlitt am
4 . Januar in den Kämpfen bei Ypern unser
inniggeliebter , herzensguter Bruder , Schwager
und Onkel

Karl Kraft
Vizefeldwebel der Reserve

zuletzt Eiseubahnassistent in Gernsbach ,
26 1/ t Jahre alt .

Karlsrahe , Gernsbach , Ottenau ,
Rochester , Bichardton (N . Dak) , Paris .

Die tiefgebeugten Hinterbliebenen :
Tobias Kraft und Familie
Christina Heck , geb . Kraft
Karl Heck und Kinder
Marie Wcllliänser , geb . Kraft
Josef Wellliiinser und Kinder
August Kraft und Familie
Anna Dörr , geb . Kraft
Friedrich Dörr und Kinder
P . Adalbert Kraft
F.in Mit Ornmann , geb . Kraft
Gottfried Grumann und Kinder
Luise Kraft
Frieda Kraft .

Am 15. Januar d <. Js . starb den Heldentod für das
Vaterland unser langjähriges , treues Mitglied

Herr RUiiOlf JOS . ScllXlStZ
Kaninuin

Vizefeldwebel der Reserve , Ritter des Eisernen Krenzes ,
Inhaber der silbernen Verdienstmedaille am Bande der

Militärischen Karl - Friedriek -Verdienstmedallle .
Der Verein verliert in dem Verbliebenen ein ausser¬

ordentlich tätiges Mitglied , das seine reichen Fähigkeiten
stets restlos in de » Dienst unserer Sache gestellt hat . Das
Andenken an ihn , der in grosser Zeit auch dem Vater¬
lande hervorragende Dienste geleistet hat , wird im Verein
stets hoch in Ehren gehalten wtrden .

Karlsruhe , den 18. Januar 1915 .
Der Vorstand .

Die Zeit der Beerdigung anf dem hiesigen Friedhof
und des Trauergottesdienstes wird noch bekannt gegeben
werden .

Ausfuhranmeldungen,
zum Versand von Waren aller Art ins Ausland ,
unbedingt erforderlich ; nach den
neuesten Ausfuhrbestimmungen angefertigt ;
sind mit und ohne Firmeneindruck zu haben

bei der •

Buchdruckerei „Badenia" A.-6 . ,
Karlsruhe , Adlerstrasse 42.

Bekanntmachung .
Sie PreuMSMcuillht Azsscillottcrie betr .

Die Ziehung d?r 2 . Klaffe der 5 . Preuhifcli - Süddeutschen
(231 . Königlich Prenßischen) Klaffer,lotterie wird nu » planmäßiger Be-

jstimmung ain IL . und 13 . ftrbninr 1915 stattfinden.
Die Lose dieser Lotterie werden von den nachstehenden Groß-

herzoglich Bndischen Lotterieeinnehmern ausa -geben:
Baden -Baden : (« ör «,cr August . Kaufmann,
Donaueschingen : Wehinger Josef , Kaufmann,
Freiburg : von Fritz . Oberst a . D .,

» Nober Hngo , Kaufmann,
n Weift , Oberstleutnant a . D .,

Heidelberg : Guthmann » Hauptmann a . D .,
n Fahlbusch Franz , Kaufmann ,

Karlsruhe : Götz Ludwig , Bankier,
„ Pecher Fr . , Hofvhrmacher und Bankvorstand,
„ Stoy <9 . , Hauptmann a . D .,
n Zachmann Karl , Kaufmann,

Konstanz : Hcnschel lernst , Fabrikant.
„ Winkler Heinr . , Kaufmann,

Lahr : Zimmermann Th . , Kaufmann
Lörrach : Binder Herm . , Kaufmann,
Mannheim ; Becker Joh . Fr . , Kaufmann.

» © roo # Jul ., Hauptmann a . D .,
it (vutjahr Andr . , Kaufmann,
v Herzberger Le »p . , Kaufmann ,
» Langsdorff , Oberstleutnant a . D .,

Mosbach : Tchirmer Jos . , Bankvorstand,
Offenburg : Hund Angnst , Bankier.
Pforzheim : Hang Ernst , Buchhändler,

n Winter Ed . , Kaufmann ,
„ Meier Ad . , Kaufmann,

Rastatt : Ertel Neiuh . , Kaufmann,
Nillingen : Thoma Karl , Kaufmcnn,
Waldshut : Kaiser Leop . , Kaufmann, •
Weinheim : Bncher Karl , Bankier,
Wertheim : Tchleßmaun Th . , Kaufmann.

Karlsruhe , den 18. Januar 1915 .
Großh . Badische Landeshauptkasse .

EMergur S Ini
Zuckcrwarettfahrik

Karlsruhe
Laden :

Kronenstr . 48 .
Gegen

Hasten nnd Heiserkeit
emptehlen wir

als beäondsrs wirksame
Linderungsmittel

Mlyplus -Ml '
Bonbons

maschinell eingewi . kelt in

Feldpostpackung
▼on 250 gr zn 85 Ffg .

„Soterion "
Zefantee -Bonbons

In Beutel zn 15 Pfg .

Sängerpastillen
■ it Veilchengeschmacic

in DBsehen zn 5 n . 10 Pig .

Für Wiederverkänfer
entsprechenden Rabatt .

Ebersbetpr
"

8 Rees
Zackerwaren fabrik

Karlsruhe .
Laden :

Kronenstr . 48 .
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